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ersten   Version   dieser   Arbeit   war   großartig.   Gespräche   wurden   zur 
funktionierenden Kommunikation, was schon ohne den Bezug zur Be­
treuung einer Arbeit selten und wertvoll ist.













































HTM  =  Paul Auster,  Hand  to Mouth:  A Chronicle of  Early  Failure
(New York: Henry Holt and Company, 1997).
IS  = Paul Auster,  The Invention of Solitude  (New York: Penguin,
1988).
























aul   Auster   gehört   zu   den   produktivsten   amerikanischen 
Autoren.   Zwischen   1980   und   2004   veröffentlichte   er   elf 
Romane,   drei   Essaysammlungen,   vier   Gedichtbände,   viele 







in  letzter Sekunde noch  in den Bereich des Realismus bugsiert  wird 
(durch die Enthüllung nämlich, daß der gesamte Plot der Traum eines 










apokalyptische  Zukunftsvision  In   the  Country   of  Last  Things  (1987) 
wurde von der Kritik gelobt, bildet aber — was das Genre betrifft — 
eine  Ausnahme  in  Austers   Schaffen.  Die   folgenden Romane,  Moon 





auch die Drehbücher zu  Smoke  (1995) und  Lulu on the Bridge  (1998) 
gestreift.   Zusätzlich   werden   beide   Autobiographien   des   zweiund­
fünfzigjährigen   Auster   und   viele   seiner   zahlreichen   Interviews 





der  Aufsätze  über   Paul  Auster   zu,  wie  Dennis  Barone   1995   bereits 
vorhergesehen   hat:   „Auster   scholarship   will   witness   an   exponential 





kürzere   Aufsätze   oder   konzentrierte   Untersuchungen   der   speziell 











dem Menschen verschlossen;  was  wir  ‘Wirklichkeit’  nennen,  entsteht 
allein aus den Differenzen der grammatischen Struktur unseres Unbe­
wußten. Obwohl Lacans Ideen wichtig für das Verständnis der Anlage 
von  Austers  Büchern   sind,   entdecken   sie   nur   ein  Drittel   ihrer  Kon­
struktion. Das Lacansche Weltbild kontrastiert Auster nämlich mit der 
positiven Metaphysik Emersons und Thoreaus. In seinen Büchern ist es 
3  Martin   Klepper,  Pynchon,   Auster,   DeLillo:   die   amerikanische  
Postmoderne zwischen Spiel  und Rekonstruktion  (Frankfurt  am Main: 
Campus, 1996), bzw.






die  Alternative,   die  Austers   Figuren  erwägen  oder   die   sie   von  ihrer 
Gefangenschaft   in   Stadt,   Zivilisation   und   Pflichterfüllung   befreien 
könnte. Zwischen Lacans sicherer Ablehnung einer Metaphysik und dem 
positiven Glauben der Transzendentalisten stehen Poe, Hawthorne  und 
Melville,   die  —   jeder   auf   seine  Weise  —   das  Unergründliche,   das 
Unheimliche   und   vielleicht   Zufällige   in   den   Vordergrund   ihrer 
literarischen Reflexion der Welt stellen.
Die   große   Zahl   der   intertextuellen   Anspielungen   in   Austers 
Romanen macht es eigentlich unvermeidlich, die Bezüge zu verschieden­
en Prätexten nacheinander zu analysieren. Dennoch würde eine Analyse, 




Prätexte  behandelt, die  für Auster wichtig  sind. Zunächst  werden die 
Klassiker der American Renaissance vorgestellt. Sowohl die Auswahl der 








selbst   als   ihr  Teil.  Vor   allem Austers   bedeutsame Zufälle  und   seine 
Darstellung   von   Figuren,   die   vereinsamt   in   der   Natur   ohne 
gesellschaftlichen Kontext zu sich selbst finden, reflektieren diese Ideen. 
Die  Natur   und   die   Stadt   bilden  bei  Auster   inspirative  Umgebungen, 
wobei   die   Inspiration   aus   der   Natur   der   transzendentalistischen 
Inspiration entspricht, und die Stadt als selbstgebaute Umgebung wie ein 
Spiegel Zugang vielleicht nicht zum Jenseitigen, sondern nur wieder zum 
Zivilisatorischen   schafft.   Im   Gegensatz   zur   transzendentalistischen 
Schau hinter die Fassade scheint die gebaute Stadt bei Auster wie das 




Bei den Transzendentalisten  ist  der  spirituelle  Zusammenhang 






die   sich   aufdrängen   (oder   eine   andere   Romanfigur   artikuliert   diese 





Verschleierung   der   Autorenschaft   (bei   Poe  zum   Beispiel   in  The 
Narrative of Arthur Gordon Pym of Nantucket; bei Auster entsprechend 
in   der  New York   Trilogy).  Auch   das   Einfügen   einer   Figur  mit   dem 
Autornamen in die Fiktion borgt Auster sich von Poe.
Aus den düsteren und oft unheimlichen Interpretationen möglich­






















Schließlich   dienen   Auster   die   Lebensläufe   von  Melville  und 







Prätext  für Austers  The Locked Room  (dessen abwesende Hauptperson 



































besehen,   vermittelt   das   Produkt   den   Zugang   zur   Inspiration   des 
Produzenten.   Diese   Inspiration   ist   nur   mittelbar   natürlich,   aber 
vorhanden. Auch die Stadt ist Ausdruck der All­Seele, da sie vom Bau 
der Tiere inspiriert ist. Nach Lacan läßt sich weder die Stadt noch sonst 
irgendetwas   transzendieren:   alle   Wahrnehmung   entspricht   den   se­


















lichen   Formulierungen   und   verfremdeten   Inspirations­Szenen   im 
Großstadtdschungel; von Thoreau wird entweder Text zitiert, oder seine 
kompromißlose Lebensweise dient als Vorbild für Austers Figuren; Poe, 
Hawthorne  und  Melville  werden   häufiger   namentlich   erwähnt,   und 
einige ihrer Erzählungen werden reproduziert;  Lacans Theorien  treten 








Das  Dreigestirn   aus   positiver  Metaphysik,  Verunsicherung   über   den 
Ursprung von Symbolen und Rückführung aller Wahrnehmung auf das 
Psychische nutzt Auster auch für seine Romane Leviathan, Moon Palace 










wendet,   und   zwar   oft   einmal   im   Roman   und   dann   in   einer   Auto­
biographie  (oder umgekehrt).  Die Fiktion soll  direkt aus der Realität 
entspringen.   Die   Frage   drängt   sich   auf,   wie   glaubhaft   eine   Auto­
biographie   ist,   oder   wie   man   überhaupt   zwischen   Text   und   Welt 
unterscheidet. 
Die   Intertextualität   macht   aus   der   Literatur   ein   relationales 
System, analog zur Sprache, zur Stadt und — wenigstens nach Lacan — 
zur zivilisierten Identität.  Die  skeptische Position,  allein  der Text   sei 
erkennbar   und   die  Welt   dem Blick   versperrt,   hat   aber  mit   unserem 
11









wirft   aber   auch   die   Frage   nach   der   Kalkulierbarkeit   der   schrift­




1 DIE KLASSIKER DER AMERICAN RENAISSANCE
Der Begriff der American Renaissance hat sich seit dem Erscheinen von 
F. O. Matthiessens Buch American Renaissance: Art and Expression in  
the   Age   of   Emerson   and  Whitman  (1941)   als   Bezeichnung   für   die 
klassische   amerikanische   Literatur   des   neunzehnten   Jahrhunderts 
durchgesetzt,   obwohl   Matthiessen   ihn   selbst   vornehmlich   für   die 
Transzendentalisten   und   deren Umfeld   (insbesondere  Walt  Whitman) 

















attested   in  my   copy,   it   is   because  I   think   that   it   should   be 
deprecated. Matthiessen had wanted to call his book, after an apt 
phrase  from Whitman,  Man  in   the  Open  Air.  The publishers 






dieser   Arbeit   die  Werke   der   im   neunzehnten  Jahrhundert   lebenden 
amerikanischen Autoren Ralph Waldo Emerson, Henry David Thoreau, 
Edgar Allan Poe, Nathaniel  Hawthorne und Herman Melville zusam­
















Im   folgenden   werden   nun   Charakteristika   dieser   Klassiker 
vorgestellt.   Die   zwei   Seiten   der   amerikanischen   Literatur   des   neun­
zehnten   Jahrhunderts  —   „the   supernatural   and   nature“  —   werden 
nacheinander besprochen.. Zunächst möchte ich mich mit den für diese 












Carlyle  traf. Schließlich  ließ er sich 1834 in Concord,  Massachusetts, 
nieder und startete eine neue Karriere als Schriftsteller und Redner. Um 
ihn herum gruppierte sich dort die bekannte „Concord School“, in der 























Das  transzendentalistische Inspirationserlebnis  ist  eins der wichtigsten 
Motive für diese Arbeit. Bei Emersons Begriff der Inspiration geht es um 









das   Konstruierte   und  Kalkulierte   als   mittelbar   natürlich   erscheinen. 
Zunächst   werden   nun   die   Mechanismen   beschrieben,   nach   denen 
Emerson zufolge die Inspiration stattfindet.
17
Voraussetzung   für   Inspiration   ist   laut   Emerson   die   Unab­
hängigkeit des Individuums, die in der realen Welt Einsamkeit bedeutet 
— in einer idealen Welt ist das Individuum auch in Gesellschaft unab­
hängig. Die Natur   ist  als  Umgebung des  Individuums und physische 
Manifestation der All­Seele der Katalysator für die Inspiration. Die Ein­
samkeit   verschafft   dem   Individuum   die   nötige   Ruhe,   um   sich   den 
Einflüssen und Eindrücken der Natur hinzugeben. Es kann sich der Kom­
munikation mit der All­Seele öffnen und die innere Stimme vernehmen. 


















Dunn   schreibt   in   einem   Aufsatz   über   Emerson   und   Inspiration: 
„Solitude, then, is the ‘key to the modus of inspiration.’“8
Die Inspiration ist eine mystische Erfahrung, hängt also nicht un­


















Einflüssen   der   Natur   öffnet,   wie   das   Individuum   den   gemeinen 
Egoismus   hinter   sich   läßt   und   sogar   bis   zur   Selbstaufgabe   geht. 
Gleichzeitig muß beschrieben werden, wie es durch die Empfängnis der 
Inspiration neu geschaffen wird. Paradoxerweise entsteht das Individuum 
durch seine Aufgabe. Bei allem Zurücktreten des  Individuums  in  der 


























Sinnesorgane.   In   der   Tat   läßt   sich   das   Inspirationserlebnis   vor   dem 
bereits   erläuterten   Hintergrund  —   die   Hingabe   des   Selbst   in   der 



















Im Transzendentalismus  spielt  die   Idee der  menschlichen Seele  eine 
große Rolle. Über sie hat man Zugang zur All­Seele, der metaphysischen 
Ordnung. Aber die Transzendentalisten sind sich des Konflikts zwischen 
der   seelischen   und   der   intellektuellen  Seite   der   Individuen   bewußt. 









each other:  one prevails  now, all buzz and din;  and  the other 
prevails then, all infinitude and paradise [...]. (205­6)








in  Verbindung  treten  kann,   und   dem  sozialen Wesen  Mensch;   seine 
Überbrückung ist nicht möglich. Emerson schreibt in „Fate“, daß eine 













ist   der   Dialog   notwendig,   oder   wie   Robinson   formuliert:   „The 
wellsprings   of   character  may   rest   in   the   individual's   access   to   the 
universal soul, but it is brought to life only in social interaction.“11
Der Gedanke des Nebeneinanders von Seele und Intellekt ist weit 
verbreitet.  Man  findet   ihn  bereits   bei   Plato,   für   den bekanntlich  die 
mathematischen  Fähigkeiten   (also   der   Intellekt)   eine   hohe  Stufe   der 
Entwicklung   darstellten,   aber   dennoch   nur   eine   notwendige 
Vorbedingung für die höhere Erkenntnis des Guten war. Darauf wird im 
Zusammenhang mit Poe näher eingegangen, dessen Protagonisten (vor 
allem   in   Detektivgeschichten)   als   eine   Mischung   aus   Dichter   und 
Mathematiker   beschrieben   werden.   Terminologisch   orientiert   sich 
Emerson am deutschen Idealismus (Kant: Vernunft und Verstand), ver­
mittelt durch Coleridge und Carlyle. Die Trennung von „Reason“ und 
„Understanding“   hat   sich   auch   in   der   Psychologie   durchgesetzt.  So 








Diese   psychologische   Interpretation   der  Doppelnatur   des   Be­
wußtseins hat  auch  in die Literaturwissenschaft  Einzug gehalten. Das 
gesellschaftliche   Zusammenleben   und   seine   Organisation   in   immer 
größeren Ballungsgebieten drängt das Mystische ins Abseits. William A. 
Bridges   erläutert   diese   Zusammenhänge   in   seinem Aufsatz  über   die 
Transzendentalisten und Psychotherapie bereits   im Jahr 1969 sehr an­
schaulich: „Emerson saw the degree to which his society had managed to 
‘demythify’   life“.13  Die  Klage über die  „Entmythologisierung“  ist   im 
ausgehenden  zwanzigsten   Jahrhundert   ein   recht   üblicher  Ansatz   zur 
Kritik   an   der   Aufklärung   und   der  Moderne.   Aber   im   neunzehnten 
Jahrhundert bedurfte es sicher einigen Weitblicks, um diese Tendenzen 
erkennen   zu   können.   Die   Entmythologisierung,   die   aufklärerische 
Erklärungswut und der Zwang zur intellektuellen Reduktion der Welt auf 
logische  Folgen erster  Annahmen, nimmt den Dingen  ihren Symbol­
charakter   und   läßt   nur   noch  Material   für   den   Intellekt   übrig.   Die 
seelisch­transzendente  Seite   des  Menschen  wird   in   den  Hintergrund 
gedrängt. Das auf den  Intellekt  eingeschränkte  Individuum sieht  sich 
Umständen ausgesetzt, aus denen es rational die beste Handlungsweise 
berechnet. Als Handlungsmotivation sind nur unmittelbar hedonistisch­







































Diese   rationale   Seite   entspricht   außerdem   der   Lacanschen 
Auffassung vom Individuum, das  sich durch die Fügung  in  die sym­








ausgedrückt,   stark   von   „Reason“   geprägt   und   wenig   von 
„Understanding“. Bei allen verschiedenen Verzweigungen der Theorie ist 
die   herrschende  Meinung   heute   die,   daß   es   keinen   Zusammenhang 
zwischen Sprache und Realität gibt, weil er nicht erklärt werden kann.. 






den Gehalt  der Realität   abbildet),   oder man kann  ihn wie  Benjamin 
Whorf   erklären,   indem man  postuliert,   daß die   Sprache   die  Realität 
schafft,   da   semantische  Kategorien   unsere  Wahrnehmung   im   voraus 
einschränken. Mit Saussure wird die Sprache zum Regelwerk, das wie 
die Mathematik außer assoziativen, grammatischen und logischen Re­




als   eine   rein   zufällige   Konvention   von   Lauten,  Worten   und   gram­
matischen Strukturen ist, die sich durch ihre Beziehung zueinander selbst 
definieren. Die Hierarchie ist klar gegeben: die Sprache beschreibt die 





2. Particular   natural   facts   are   symbols   of   particular   spiritual 
facts.
3. Nature is the symbol of spirit. (20)
















gefährdet.  Die  Natur   und   die   Inspiration   aus   der  Natur   können  die 
Sprache erneuern und ihr die Funktion zuordnen, Wahrheit zu vermitteln. 










dividuum   der   Natur   gegenüberstehen,   sie   schauen   und   den   Dingen 
sprachlich  gleichkommen, die  Symbole  der  Natur   erkennen, die  Ver­
bindung zur aktuellen Lebenswelt herstellen und sie  in Worte fassen: 
„The   condition   of   true   naming,   on   the   poet’s   part,   is   his   resigning 
himself to the divine aura which breathes through forms“ (459).
30










Adamic   task   that   reminds   us   of  Whitman’s   effort   to   recapture   the 
language  of  physical  objects  in   his   role   as  poet  of   the  Edenic New 
World.“15





erklärt:  „Anything for  the truth.  No sacrifice  is  too great“ (NYT  90). 





a   new   language“   (NYT  91).  Stillman   wird   zur   Karikatur   des 
optimistischen Emerson.
1.2  HENRY DAVID THOREAU







In  Concord  war  Thoreau  allerdings   auch   zu  Lebzeiten  wohl­
bekannt, da sein exzentrisches Experiment, in den Wald zu ziehen, dort 
selbst eine Hütte zu bauen (mit einer von Emerson geliehenen Axt) und 







kritischen   Gedankengänge   fast   immer   metaphorisch   über 
Naturbeschreibungen   entfaltet.   Heute   ist   wahrscheinlich   Thoreaus 
„Resistance   to   Civil   Government“   beziehungsweise   „Civil 
Disobedience“  sein meistzitiertes  Werk,  ein  Plädoyer   für  den  zivilen 
Ungehorsam oder die Pflicht des Bürgers, jede seiner Handlungen mit 
dem   eigenen   Gewissen   abzumachen   und   sich   nicht   mit   dem 
anspruchsloseren Gütesiegel der Gesetzeskonformität zufriedenzugeben. 
Thoreau hatte sich geweigert,  eine Kopfsteuer zu zahlen, von der der 
Mexiko­Krieg   mitfinanziert   wurde,   und   war   dafür   ins   Gefängnis 










unterschiedlicher   hätten   sein   können. Thoreau war   im  Gegensatz  zu 
Emerson ein bodenständiger Typ, handwerklich begabt und erdnäher in 
33
seinen   Gedankengängen.   Wo   Emerson   den   Dichter   als   Menschen 








Concord   vielleicht   ausgesehen  haben mag.  Gegen   das   unreflektierte 
Leben   schrieb   er:   „I   went   to   the  woods   because  I   wished   to   live 
deliberately, to front only the essential facts of life [...]. I wanted to live 
deep and suck out   all   the marrow of  life“  (394).  Seine Bücher  sind 
mindestens so anspruchsvoll und schwierig wie die Emersons. Thoreau 
wirkt   in   seinen  Texten   aber  wütender,   er   spottet   und   kann   beißend 
zynisch,   ironisch und witzig sein.  Thoreau  teilte Emersons  tiefe Ver­



































von   seinem Prestige­denken,   von   der   Fernsteuerung   seiner  Wünsche 
durch   Konsum   und   Kommerz,   er   soll   sich   auf   seine   natürlichen 



































dung  des  Menschen   von   der  Natur   ist   letztlich   nicht   rückgängig   zu 
37
machen,   sie  bestimmt   seine  Existenz“16.  Thoreau unternahm  für   sich 







genommen   eine  Entfremdung   von   der  Natur   dar,   sich  überhaupt   zu 
kleiden,  aber  da  der  Mensch  keinen natürlichen Schutz vor  Temper­
aturschwankungen und ähnlichen Unbilden hat, kein Fell und eine dünne 
Haut,  ist  Kleidung notwendig. Es   ist  allerdings nicht  notwendig, sich 
nach  bestimmten Bräuchen oder  gesellschaftlichen Codes zu kleiden. 
Das  ist  eine unvernünftige Entfremdung,  die  das  Individuum nur be­
hindert, und die Zeit und Geld kostet. Das Thema der Kleidung eignet 
sich darüber hinaus gut, um mit dem Leser Einverständnis über Sinn und 
























Mutmacher,   er   zeigt   auch  auf dieser banalen Ebene Thoreaus Denk­
weise: Kleidung ist eine falsche Haut, sie ist nicht natürlich, so daß man 
sie auf ein vernünftiges Maß reduzieren sollte. Zwischen Kleidung und 
Haut   verläuft   jene  Grenze  zwischen  Kultur   und  Natur,   und   nur   an­
gemessene Kleidung erlaubt, daß man sie als zweite Haut trägt, daß man 
sich mit ihr identifiziert und anhand von ihr identifiziert wird. Die Dis­








Fremdbestimmung   und   Entfremdung   anzudeuten.   So   wird   Blue   in 
Ghosts von Fremden eingekleidet, und sein Leben ist fortan von Fremden 




























wieder   aus   dem   Wald   herausfindet.   Um   seine   Schuld   abzutragen, 
schlüpft er in dessen Rolle und wird zum „Phantom of Liberty“. Aus der 







tion   deuten   in   Richtung   des   Lacanschen   Weltbilds   der   psychisch 
erklärbaren ‘Welt’ aus sprachlichen und generell künstlichen Produkten.
Auch in  Ghosts  spielen Thoreaus Symbole eine wichtige Rolle. 
Auster  sagt   in   einem Interview:  „In  Ghosts,   the  spirit  of  Thoreau  is 
dominant  [...,]   living with  a  kind of  monastic   intensity—and all   the 
dangers that entails“ (RN 110). Auster versteht es, geschickt auf Thoreau 













liegt  darin,  daß seine Erzählungen und Gedichte   es  vermögen,  jeden 
Leser zu faszinieren, ob professionell oder privat.
























eines   Zweckes   aus.   Die   Beziehung  zu   den   Transzendentalisten  war 
gespannt; Emerson nannte Poe den „jingle man“, und Poe äußerte sich in 







write   them   upside   down.   [...]   Put   in   something   about   the 




















jenseitigen   Blicks   im   Transzendentalismus   betrifft,   sei   nebenbei 













der  widernatürlichen Wohnräume einen Sinn  für  den Wahn.  Insofern 
liegt zwischen Poes literarischem Universum und dem der Transzendent­
alisten eine tiefe Kluft: „Die transzendentalistische Figur des Erwachens 
[...]  wird von der des Halbwachzustandes abgelöst,   der berauschende 






struktion   seiner   Erzählungen   nicht   mehr   greifbar   ist.   Ein   extremes 






habe haarsträubende Abenteuer  erlebt,   erklärt   er,   und  man  habe  ihm 
























































































aus Fleisch und Blut zu lesen.  Austers Figur Quinn  in  City of  Glass 






Erzähler  einem geheimnisvollen  Fremden   durch   die  Menschenmenge 
Londons.  Der  Fremde geht   verschlungene Wege,   bewegt   sich   ziellos 






















Poes   „Man   of   the   Crowd“   hat   einen   Erzähler,   sollte   man 
dazusagen, dem man nicht trauen kann: er ist rekonvaleszent, noch nicht 
auf der Höhe seiner Gesundheit, und „in one of  those happy moods 
[...when]  the  intellect,  electrified,  surpasses  [...]   greatly   its  every­day 
condition“ (2: 507). Es ist also letztlich nicht sicher zu sagen, ob das 
Spazieren   des   Fremden wirklich   irre   ist   oder   ob   der   Irrsinn   in   der 
Wahrnehmung   des   Erzählers   liegt.   Auch   Auster   betont,   daß   zwei 
Menschen notwendig sind, um die Handlungen des einen zu beurteilen. 
Seine Figur Quinn sitzt erstaunt vor dem Satz „The Tower of Babel“, den 







Angesichts   der   Zeichen   in   der   Umgebung   suchen   Poes 



































des   Menschen.   Man   kann   die   Gegenstände   der   Wahrnehmung   als 





matisie­rung...],   so   entdeckt   man   bei   aller   Vielfalt   der   Er­
scheinungen ein gemeinsames Prinzip: das Prinzip des Abbaues 
der   uns   dargebotenen   Information   und   damit   das   Prinzip 
zunehmender Sicherheit und Ordnung. Je mehr Information wir 





Diese   Reduktion   erreicht   man   durch   das   Erkennen   eines   Musters 
beziehungsweise eines kausalen oder statistischen Zusammenhangs, den 
man wiederum aus der Erfahrung gewinnt und mittels Abstraktion auf 








was   als   nächstes   passiert.   So   ist   es   möglich,   sich   zweckmäßig   zu 
verhalten. (Wenn man das Material Glas immer wieder aufs Neue genau 
untersuchen müßte, um seine Eigenschaften festzustellen — wenn man 




vereinbar   sind.  Mit   diesem Problem beschäftigen   sich   die  Naturwis­
23  Felix von Cube, Was ist Kybernetik? (München: dtv, 1970): 53.
55
senschaften   und   auf   grundlegenderer Basis   die   Philosophie.  Als   die 
































ten   die   Einflüsse   von  Wind   und  Wetter   (hier   auf   die   Teerbürste) 
kontingent sein und keinem Prinzip gehorchen. Aber aus Zufall entstehen 
keine Worte, und so werden Protagonist und Leser hier zu der Annahme 







Erstens  ist  er nervenkrank: „I  went  as a  passenger—having no other 
inducement than a kind of nervous restlessness which haunted me as a 
57











Eine ganz ähnliche Technik unmöglicher Empathie  ist   für das 
große Interesse an Poes Erläuterung der Komposition seines Gedichts 
„The   Raven“   verantwortlich.   Poe   erklärt   in   „The   Philosophy   of 
Composition“, wie er mit einem einfachen Gedanken begann, nämlich 
dem, ein Gedicht zu schreiben, das sowohl Kritikern als auch dem ge­



















most   fantastic  piece of science  fiction“ und erklärt:  „It  offers us  the 



























nicht.  Der Kommentator  in  The Narrative  of  Arthur  Gordon Pym of  
Nantucket  (also weder der fiktive Poe noch Pym) erklärt, einige Hiero­




At   first   glance   one  might   think   that   the   note’s   philological 
information is a typical Poe hoax. But we should remember that 
Poe plays  at   least   two different kinds of hoaxes.   In  the more 
obvious   kind   he   takes   false   information   and   makes   it   look 
authentic; in the less obvious, of which the philological data are 
an example, he  takes authentic  information and makes  it   look 
slightly suspicious.26







lebte   er   ein   Jahr   lang   in   Brook   Farm,   dem   Experiment   einer 























erotische  oder   homosexuelle  Beziehung.  So   schreibt  Monika Müller: 






























Einsiedler,   für   den   er   sich   ausgab.   Er   unterstützte   die   öffentliche 
Meinung, er habe nach Abschluß seines Studiums zehn oder sogar zwölf 
Jahre  lang  in  seinem Zimmer gesessen und geschrieben, ohne dieses 
Zimmer zu verlassen, wenn es nicht absolut notwendig war. (Ein Bild, 
das Auster in seiner autobiographischen Essaysammlung The Invention  

















he  was  married  to  his  own  image“29,   schreibt Malcolm Cowley,  und 
bezieht sich auf die große Menge an Spiegeln in Hawthornes Geschicht­
en, die er wiederum auf narzißtische Neigungen des Autors zurückführt.
Hawthornes   Erzählungen   verweben  moralisches  Verhalten   als 
Ideal   mit   moralisch­religiösen   Gewissenskonflikten   aus   dem 

















advance  the publication costs,  but  in  the economy of  the  late 1820’s 
[Hawthorne’s sister] Elizabeth’s figure of $100 seems doubtful; twice the 
amount would be a conservative guess.“31
Daß Hawthornes  Fanshawe  heute kaum bekannt  ist  und auch 
damals wenig Aufsehen erregte, hat seinen Grund. Es handelt sich in der 
Tat   um   eine   recht   konventionell   erzählte   Romanze,   deren 
Liebesgeschichten­Pathos   den   schlechtgelaunten   Kritiker   säuerlich 
grinsen macht. Hawthorne publizierte die Erzählung anonym und ver­
suchte  später,   sich  nicht   in  Verbindung mit  diesem Werk bringen zu 
lassen: „Hawthorne wished not necessarily to suppress  Fanshawe,  but 




his   career,   to  write   for   a   popular   audience—a  calculated  attempt   to 
assume a role he later came so heartily to damn.“33








heute   als   Auswuchs   eines   seiner   vielen   „get­rich­quick­schemes“ 
bezeichnet.   Auch   Auster   lehnt   Schreiben   aus   wirtschaftlichen 
Erwägungen heute   ab;  die  letzten Worte   seiner  (zweiten und bisher) 
letzten Autobiographie  lauten:   „So much   for  writing  books   to  make 
money. So much for selling out“ (HTM 129). Allerdings versucht Auster 
nicht, der Identifikation als Autor von  Squeeze Play  aus dem Weg zu 
gehen.   Im   Gegenteil:   er   veröffentlichte   1997   den   (1978   unter   dem 




















Glück   finden   kann  (man mag  sich   fragen,   inwieweit   sich   der   junge 
Hawthorne  mit  Fanshawe  selbst  porträtiert).  Nicht   eben  subtil   deutet 
















































warum  Wakefield  überhaupt   ausbricht,   kann man  es   nachvollziehen. 
Aber   Wakefields   Ausbruch   besteht   nur   in   der   Sekunde   seiner 




zufälliger   Regenschauer   Wakefield   heimtreibt   —   und   was   dann 
geschieht, erfahren wir nicht.
„Wakefield“   zeigt   das   Können   von  Hawthorne   als   gereiftem 
Autor. Es wird nicht viel von Gefühlen geredet, wir erfahren nicht viel 


















Herman Melville   (1819  ­  1891)   ist  heute  vornehmlich  als  Autor  von 
Moby Dick  bekannt. Austers Bezugnahmen auf Melville (insbesondere 
auf dessen letzten Roman  The Confidence­Man: His Masquerade,  die 
Kurzgeschichte   „Bartleby   the   Scrivener“   und   Melvilles   Lebens­
geschichte), sind schon allein deshalb nicht verwunderlich, weil er zur 
Welt von Hawthorne, Poe und den Transzendentalisten gehört. Melville 
war  mit  Hawthorne eng befreundet  und den Transzendentalisten eher 
feindlich gesinnt. Die Entwicklung seines Schreibstils und der Thematik 
seiner  Romane   vollzieht   sich  wie   bei   vielen  Autoren   der  American 
























einsamen,   gescheiterten   Künstlers   immer   eine   Rolle.   Außerdem 
übernimmt Auster vor allem in seiner New York Trilogy eine stilistische 
Eigenheit   aus   Melvilles  Confidence­Man,   nämlich   den   unsicheren 












ten  gläubig  sein  und  wie  gute  Christen   handeln.  Dabei  verfolgt   der 




thing,   and   truth   is   another.  [...]   Looks   are   one   thing,   and  facts   are 
another“ (10: 14), sagt einer der Passagiere des Schiffs.
Der   Scheincharakter   dieser   Welt,   in   der   Nächstenliebe   und 
Christentum nicht  von Geldschneiderei und  freier Marktwirtschaft   zu 
unterscheiden sind, wird  formal dargestellt,   indem der Erzähler  seine 
Allwissenheit haupsächlich dadurch beweist, daß er zugesteht, auch nicht 
so  genau  zu  wissen,  was  nun wirklich   stimmt  und was  nicht.  Gary 
Lindberg schreibt über  ihn: „[the narrator’s] hesitant style abounds in 
74
double   negatives   and   phrases   of   uncertainty,   especially   when   it   is 
‘describing’   immediate   appearances“36.  Viele   der   Charaktere  haben 
keinen  Namen,   was   den   Leser   zusätzlich   verunsichert   und   ihm   die 
Lektüre des Buchs erschwert. Aber andererseits wird das Buch dadurch 






höchstwahrscheinlich   Karikaturen   von   Emerson   und   Thoreau.37  Die 
beiden (Winsome und Egbert) glauben an das Gute im Menschen — und 
an   das  Gute   in   der  Marktwirtschaft  —   und   sie  werden   von   Frank 
Goodman bloßgestellt. Daß sie für Emerson und Thoreau stehen sollen, 



















for   instance,   were   in   any   way   made   dependant   upon   such 





Vorstellungen   mit   ökonomischen   Metaphern   beschreibt   und   so 


















































Geschichte   ist   Bartlebys   Arbeitgeber,   eine   gute   Seele,   die   an   die 
Erklärbarkeit des menschlichen Verhaltens glaubt. Bartlebys Nihilismus 
fasziniert   den   Erzähler   wegen   seiner   Konsequenz   und   Bartlebys 





Bartleby   tut   aus   unerfindlichen  Gründen  plötzlich   gar   nichts 
mehr.   Zunächst  weigert   er   sich,   seine  Manuskripte   korrekturzulesen, 








jede Aktivität;   auch  er   ißt   nichts  mehr  und geht   zuletzt  durch   seine 
Passivität beinahe zu Grunde: „I decided that the thing I should do was 
nothing   [...].  This   was   nihilism   raised   to   the   level   of   an   aesthetic 
proposition“   (MP  21).  Marcos  Beinahe­Tod   im  Central   Park   ist   die 
Wiederholung   des   Schlusses   von   „Bartleby“,   wo   Bartleby   tot   im 






Unmöglichkeit,   andere   Menschen   zu   verstehen.   Sie   ist   voller 
Anspielungen auf die Bibel und voller symbolgeladener Beschreibungen. 

















positiven Kraft,  die  in allen Dingen ist.  Melville  teilt  diesen Glauben 
80










Philosophisch   gesehen  fehlt   noch   eine  Möglichkeit   der   Inter­
pretation der Welt: die Kausalität. Man kann auch annehmen, daß die 
Welt   weder   zufällig   noch   göttlich   gesteuert   ist,   sondern   daß   jedes 
Geschehen eine kausale Ursache hat. Diese Sicht führt zu einem Regress 
ins   Unendliche.   Alles   ist   Reaktion   auf   eine   vorgelagerte,   kausale 
Ursache. In Austers Romanen steht für diese Interpretationsmöglichkeit 
oft der französische Psychoanalytiker Jacques Lacan. Daher folgt nun ein 




2 Jacques Lacan: Spiegelstufe und 
zirkuläre Welt
Der  Versuch,   die   für   diese  Arbeit  wichtigsten   theoretischen  Ansätze 
Jacques Lacans auf wenigen Seiten vorzustellen,  ist  ein  recht gefähr­
liches  Unterfangen.  Entweder  läuft  man  Gefahr,   durch   zu  viele   eso­









eine   zentrale   Bedeutung,   und   so   dienen   nicht   nur   formal   korrekte 
logische Schlüsse, sondern auch rhetorische Figuren, Reime, ungewohnte 
Präpositionen   und  Wort­schöpfungen   als  Mittel   zur   Kommunikation 










daß diese nicht kommunizierbar wäre.  Es bedeutet   lediglich,  daß 
die  folgende knappe Zusammenfassung Lacanscher  Ideen keinen An­
spruch auf Vollständigkeit  oder Angemessenheit der Terminologie er­

















.  Das Unbewußte  ist  nach  Freud diejenige  seelische  Instanz, die den 
wahren   Absichten   und   Gefühlen   (den   Triebrepräsentanzen)   des 
Menschen Ausdruck verschafft, wobei es die Zensur des Über­Ichs durch 












[...]   let  me cite  the article on fetishism of 1927, and  the case 











wurde   versprachlicht.   Auf   der   Ebene   der   Sprache   wurde   —   rein 
phonetisch — der englische Begriff ‘glance’ zum deutschen ‘Glanz’ ver­
schoben, der keine erkennbare Spur zum Urtrauma mehr aufweist und 














geht,  widersprach  er  den  linguistischen Ansätzen seiner Zeitgenossen 
Meringer   und   Mayer,   die   Versprechen   für   artikulatorische   oder 
phonetische Interferenzerscheinungen hielten). Um Freuds Erklärungen 
des Verhaltens und Fehlverhaltens auf eine solide Grundlage zu stellen, 
postuliert  Lacan, daß das  Unbewußte die  Struktur  der Sprache  habe. 
Weder  das  Bewußtsein noch  das  Unbewußte  kann zwischen Sprache 
(dem Wort ‘Glanz’ zum Beispiel) und Realität (dem realen Glanz) unter­
scheiden.45








































sprachlichen   Verschiebung   zensierter   Triebrepräsentanzen   und   dem 
realen Verhalten ist nun präzisiert, da nicht nur das Bewußtsein, sondern 
auch das Unbewußte auf   sprachlichen Bahnen  funktioniert;   zwischen 


















































into  a  pre­existing   symbolic  order   and  thereby  submitting his 
libido [...]  to  the systemic pressures of  that order: in adopting 
language he allows his free  instinctual energies to be operated 
upon   and   organized.  It   is   this   peculiar   privilege   of  man  the 
language­user   to   remain   oblivious,  while  making  things  with 
words, of the extent to which words have made, and continue to 
make, him.51






























kind  in eine symbolische Ordnung, die der Fügung  in  die Sprachge­
meinschaft ähnlich ist. Denn die Form des menschlichen Körpers wird 
durch die Identifikation mit dem Spiegelbild als Einheit manifestiert und 






organism to  its   reality—or,  as  they say,  of  the  Innenwelt  to  the  Um­
welt“.55





















other­directedness,   sondern  um einen ganz unumgänglichen Vorgang, 
der  es  dem Individuum ermöglicht,  durch  die  Beziehung zu anderen 
Individuen   Bedeutung  zu   erlangen  —   genau   wie   das  Wort   erst   in 
Beziehung zu anderen Worten einen Sinn erhält. Trotzdem bleibt diese 
Identifikation natürlich  eine Fehlidentifikation. Und  trotzdem erinnert 





sich   als   autonomes   Individuum  ein   Ei   vorstellt,   dann   ist   dieses   Ei 





das   in   der   deutschen Übersetzung  ‘Menschlein’   leider  keinen Bezug 
mehr   zum Bild   des   Eis   hat.   Der  Mensch   entsteht   erst   durch   seine 
Beziehungen — er ist mehr ein Omelette als ein Ei: „A casser l’œuf se 






Bild   fasziniert   auch   Paul  Auster,   der   in   einem   Interview  mit   Sinda 
Gregory und Larry McCaffery erklärt:
The   infant   feeding   at   the  mother’s   breast   looks   up   into   the 
mother’s   eyes   and   sees   her   looking   at   him,   and   from   that 
experience of being seen,  the baby begins  to   learn  that he  is 
separate from his mother, that he is a person in his own right. We 







































gien,   zwar   kennt  man  die   „effects   of   truth“,   aber   sie   sind  nur   eine 
Scheinwelt. Die All­Seele ist nicht die Grammatik des Universums, son­
dern nur eine ganz gemeine, sprachliche Grammatik.
Mir hat  es sehr geholfen,  für das Verständnis  der Lacanschen 
Theorie populäre Beispiele als Anschauung zu verwenden. Man kennt 
aus   der   populärwissenschaftlichen   Psychologie   zum   Beispiel   die 






























Bei   den   Transzendentalisten   ist   oft   nicht   klar,   wie   weit   die 
Zivilisation   als  mittelbar   natürlich   auch   noch   Zugang   zur   All­Seele 









physischer   Zusammenhänge   ist   bald   transzendentalistisch   und   birgt 
Chancen der Erneuerung, bald ist es unheimlich und wird zum Zeichen 
für den wachsenden Wahnsinn der Protagonisten.
Im folgenden Kapitel  werden die  drei  Romane  in  Austers  New York  





























dem  romantischen Prätext.  Dieser  Prätext   ragt   immer wieder  an   die 
Oberfläche, wenn Auster für den Leser Spuren von Quelltexten in seinen 






Im   folgenden   werden   die   Prätexte   anhand   der   erkennbaren 













Aus Neugier und Langeweile  schlüpft  Quinn  in  die Rolle des 
Privatdetektivs und beschattet im Auftrag von Stillman Junior und seiner 
Frau Virginia dessen Vater. Der Vater, Stillman Senior, entpuppt sich als 




identifiziert,   daß   er   nicht   mehr   aufhören   kann,   an   seinem   Fall   zu 
arbeiten. Sein Auftrag wird zur Obsession, selbst als seine Auftraggeber 
verschwinden und sogar noch, als er den ‘echten’ Paul Auster aufsucht 
und   feststellen   muß,   daß   der   kein   Privatdetektiv   ist,   sondern   ein 










lassen und Stillman nicht   zu  verpassen,   falls   er   zurückkehren  sollte. 
Quinns Persönlichkeit ist vollständig zerbrochen (oder zerflossen), denn 
nicht nur seine Identifikation mit der Persona des Privatdetektivs Paul 




tungen   und   der   kafkaeske  Untergang   Quinns,   die   Verdopplung   von 












Der Titel  City of Glass  beinhaltet  sicherlich direkte Anspielungen auf 
Augustinus'  De civitate Dei  (englisch:  City of God). Zugleich liefert er 
den Grundgedanken der  transzendenten Stadt.  Mit  diesem Titel   (und 
zahlreichen   namentlichen   Erwähnungen   der   Transzendentalisten)   er­
öffnet  Auster  das  Thema des   transzendentalistischen Blicks,  der   laut 
Emersons oben zitierter Bekannter ‘a  little beyond’  ist,  und nach Poe 
„able to see through things a lot farther than anybody else[`s]“.
Die   transzendentalistische   Inspiration   ist,   wie   bereits 
beschrieben, ein Prozeß,  der sich zwischen dem Individuum und den 
Einflüssen der All­Seele oder ihren Manifestierungen in der Umgebung 





























leaving   himself   behind,   and   by   giving   himself   up   to   the 
movement of the streets, by reducing himself to a seeing eye, he 
was able to escape the obligation to think, and this, more than 




















liefert   sich   mit   diesen   Spaziergängen   den   Zwängen   geometrischer, 
geradliniger Gedanken aus, und fügt sich unbewußt und intuitiv in eine 







und  der  All­Seele   ermöglichen,   da   die   Form  und  Funktionalität   der 
Bauwerke   wiederum   von   der   Natur   inspiriert   sind.   Diese   Idee   des 






















absolute   freedom  and  wilderness,   as   contrasted  with   a   freedom  and 
culture merely civil“ (WT 659). 
Auster beschreibt die Stadt manchmal als tote, selbstgebaute Ein­
mauerung,   und   dann  wieder   als   transzendierbar.  Man   kann   die   In­
spiration Quinns zirkulär sehen, so daß Quinn, der in seiner Einsamkeit 
und   Unabhängigkeit   ohne   gesellschaftliche   Zwänge   offen   für 
transzendentalistische Erfahrung  ist,  durch die  Inspiration  in  ein kul­
turelles System gezwungen wird. Man kann sie aber auch als Verbindung 
zu   einer   metaphysischen   Quelle   sehen.   Die   Unsicherheit   des 
Protagonisten,   was  mit   ihm   geschieht,   ob   alles  mit   rechten  Dingen 
zugeht, bloß Zufall ist, oder ob wirklich übernatürliche Dinge geschehen, 









capillaries),   or   as   in   the  image of   a  map  (of  city  streets,   for 
example, preferably a large city, or even of roads, as in the gas 
station maps of roads that stretch, bisect, and meander across a 
continent),   so   that  what  we   are   really   doing  when we  walk 
through the city is thinking. (IS 122)
Diese   organische   Beziehung   des   Individuums   zu   seiner   Umwelt   ist 
natürlich romantisch und erinnert an die Worte Emersons, der in seinem 
Essay  „History“   schreibt:   „so  out  of   the  human heart  go as   it  were 
highways to the heart of every object in nature“ (254).
In gewissem Sinne ist Austers New York Trilogy auch ein Stadtro­
man   und   fügt   sich   damit   in   eine   etablierte   Gattungstradition.   Der 








im   Dialog   mit   den   Lesern   von   einer   Abenteuergeschichte   zur 
Sozialkritik, die um Verständnis und Mitleid für die Städter im Elend 
warb.   Es   gab   aber   auch,   in   den   sogenannten   Physiologien,   den 
popularistischen   Versuch,   die   sozialen   Abgünde   der   wuchernden 
Großstadt zu übersehen und stattdessen ein gefälligeres, hübscheres Bild 
zu zeichnen. Diese Physiologien waren im neunzehnten Jahrhundert in 
Frankreich   eine   eigene   Literaturgattung   im   „Salongewand   eines 
Schrifttums, das von Hause aus dem Straßenverschleiß bestimmt war“.60 
Sie   sind   heute   vergessen,  waren   aber   zu   ihrer   Zeit   erfolgreich.   Sie 
beruhigten das bange Gewissen der Reichen und dienten dem Zweck, 
„den Leuten voneinander ein freundliches Bild zu geben. Damit webten 
die   Physiologien   auf   ihre   Art   an   der   Phantasmagorie   des   pariser 
Lebens“61
Im   Amerika   des   frühen   zwanzigsten   Jahrhunderts   beschreibt 
Upton Sinclair  in  The Jungle  (1906) den „Dschungel der ungebremst 









der   von   Zolas   Naturalismus   inspirierten   Darstellung   die   Stadt   zum 
Nährboden der Korruption und des Elends; und die Literatur zu einem 
Zweig   der   Soziologie.   Eine   weniger   zur   Sozialkritik   neigende 
Beschreibung   der   Stadt   liegt   im   Versuch,   sie   als   Komposition 
verschiedener   Menschen   und   Lebensläufe   auf   engem   Raum 
unkommentiert   zu   porträtieren, wie   etwa   in  Dos  Passos’  Manhattan  
Transfer  (1925);   oder   der   Effekt   der  Anonymität   auf   den   einzelnen 
Städter wird untersucht, wie in Saul Bellows  The Adventures of Augie  
March  (1953).  New  York   dient   oft   als   Symbol   für  Korruption   und 
Denaturierung, wie in Hubert Selbys Last Exit to Brooklyn (1957). Dort 
erscheint   New  York   als   „Stadt   im   seelischen  rigor   mortis  [...].   Es 
manifestiert   seine   Gegenwart   nur   in   den   unmenschlichen   Taten   der 
Protagonisten“.63  Seit Tom Wolfes  The Bonfire of   the Vanities  (1987) 










individual   in   intimate  and  inextricable  relation  to   the society around 
him“,64 wird durch Easton Ellis’ Tendenz zur Abkehr vom Realismus nur 




anhand   der   Kleidung   voneinander   zu   unterscheiden   sind.   Zu   viele 
realistische Details (wie die Flut von Designernamen beim Beschreiben 











tote   Börsenspekulanten.   Das   eigentlich   Ungewöhnliche   an   Austers 








bei Auster noch bei DeLillo  findet.   Insbesondere  in DeLillos  Roman 
White Noise  (1985) werden Technik, Industrie und Massengesellschaft 





gleichzeitig   vorhanden.   Immerhin   borgt   Auster   sich   aus   der   fran­
zösischen   Tradition   die   Figur   des   „Flaneurs,   der   auf   dem  Asphalt 
botanisieren geht“65,  auf die  im Abschnitt  über  Leviathan  noch näher 
eingegangen wird.
Die  beiden Perspektiven   auf   das  Zivilisatorische   (als   letztlich 
natürlich   einerseits,   und   als   denaturiert   andererseits)   findet  man   bei 
Auster auf die Sprache übertragen: ist die Sprache transzendent, bezieht 
sie sich auf Wirklichkeit, wie die Transzendentalisten glaubten, oder ist 
die   Sprache   ein   zirkuläres,   selbstdefinierendes   System,   das   den 
65  Benjamin, Charles Baudelaire. Ein Lyriker im Zeitalter des Hochkapitalismus: 36.
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wall,   was   the   Kodak   display   photograph,   with   its   bright, 
unearthly colors. The scene that month showed a street in some 
113





Dies   sind   Beschreibungen   von   architektonischen   Artefakten,   einem 
Sternenhimmel   aus  Glühbirnen  und   einem  monströsen Stilleben,  die 
ganz   ohne   Zweifel   von   der   Natur   inspiriert   sind   und   —   nach 


















technique  of   reversal  [...to]   bring   the  outside   in   and  thus  usurp   the 
sovereignty of inwardness“ (NYT  74), dann spaziert er quasi durch die 
Gedanken   der   Architekten,   wie   der   Leser   eines   Buchs   sich   in   der 
Gedankenwelt des Autors bewegt, oder der Transzendentalist durch die 
Einflüsse der All­Seele. Um die Zweifelhaftigkeit dieser Inspiration auf 
den   Punkt   zu   bringen,   kann  man   sagen,   daß   unklar   bleibt,   ob   die 






























einem Kapitel über  „Emerson, Thoreau,  and Whitman“ die  Symbol­
isierung der metaphysischen Frage anhand der biblischen Metapher des 
Turmbaus:
Symbolically   equated  with   the   unifying   power   of   the   single 
human  speech,   the   phallic   tower   [of   Babel]   suggests,   in   the 












ein menschliches  (bzw.  sprachliches) Konzept  ist.  Mit  diesem Ansatz 
landet man in der strukturalistischen Zirkularität. Mit dem Ansatz der 















Jahre  lang   in   eine   dunkle  Kammer  eingesperrt   hatte.   Stillman  hatte 
herausfinden wollen, ob sein Sohn Gottes Sprache sprechen würde, wenn 
er keinerlei kulturellen Einflüssen ausgesetzt wäre. Quinn ist von nun an 
























be,  Dark  predicted,  exactly  340 years  after   the  arrival   of   the 
Mayflower at Plymouth that the commandment would be carried 







Auch wenn Stillmans Theorie weit  hergeholt  erscheint,  so enthält  sie 
doch genau die Frage, die im Zusammenhang mit dem Spaziergang in 
der Stadt aufgeworfen wurde: kann die Stadt, die Sprache und überhaupt 
das   vom   Menschen   Geschaffene   einen   Zugang   zu   metaphysischer 
Wahrheit schaffen oder nicht? Stillmans Theorie  ist  selbstverständlich 
überzogen, und auch wenn Emerson von der Erneuerbarkeit der Sprache 
ausging,   hätte   er   sich   gegen   derart   monströse   Theorien   vehement 
gewehrt, die eine Rückkehr ins Paradies versprechen. Der Dichter sollte 
den Worten ihre transzendente Bedeutung wiedergeben, er sollte durch 
seine   „simplicity   of   character“   und   die   Reinheit   seiner  Motive   der 
Sprache dazu verhelfen, Wahrheit zu kommunizieren. Vom Paradies auf 
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Erden   war   keine   Rede.  Mit   dieser  Übertreibung   macht   Auster   aus 
Stillman eine Karikatur.














































„spiritual   matters“   zur   „material   world“   ist   ganz   offenbar 
transzendentalistisch — auch Emerson schreibt: „Every natural fact is a 
symbol of some spiritual fact“ (20). Das Konzept des Genies, für das 
Stillman   sich   hält,   entstammt   direkt   aus   Emersons   „Self­Reliance“: 
„What I must do is all  that concerns me, not what  the people think“ 
(263). Schließlich ist auch die überzogene Selbstsicherheit Stillmans, der 













Austers Büchern,   ist  die  Handlungsdynamik zweitrangig:  die  Figuren 
unterwerfen sich dem Thema der Erzählung und handeln determiniert. 
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Schließlich   ist   auch   Stillman   in   seinen   Spaziergängen   durch  Worte 
festgelegt.
Die Trennlinie   zwischen Natur  und Kultur  doppelt   auch  die Roman­
figuren. Oft  besitzen Austers Charaktere  einen beseelten,  inspirierten 
Teil und einen kaufmännisch rationalistischen. Bei Quinn ist die Sache 
noch komplizierter, da er zu Beginn der Erzählung bereits in drei Teile 
zerfallen  ist  und dann auch noch  in  die Haut  des nicht existierenden 
Privatdetektivs Paul Auster schlüpft.
Die drei Teile des Daniel Quinn sind sein Pseudonym William 
Wilson   (in   Anlehnung  an   den   doppelten  Wilson   in   Poes   „William 
Wilson:  A Tale“, vgl.  den entsprechenden Abschnitt  dieses Kapitels), 
seine Romanfigur  (der Privatdetektiv Max Work) und schließlich der 








tung  rührt.  Auster hatte   selbst   in   finanziell prekärer Lage unter dem 
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Pseudonym Paul Benjamin den Detektivroman Squeeze Play (ein hard­
boiled  whodunit  Chandlerscher Prägung) veröffentlicht   („I  was doing 
everything in my power to prostitute myself, offering up my wares for 
rock­bottom   prices,   and   still   no   one   would   have   me“,  HTM  125, 
entschuldigt sich Auster heute). Auster hatte bereits erkannt, daß es ihm 





















des   sozialkritischen   Stadtromans,   in   denen   anhand   realistischer 
Erzählung   gesell­schaftliche   Zwänge   und   persönliche   Feigheit   und 
Schwäche  zur  Ursache   für   ein   falsches  Leben  erklärt  werden.  Wenn 

























































ab,   für  wen   er   gehalten wird,   und   kaum,  daß die   Spiegel   für   seine 
Selbsterkenntnis   blind  werden   und   seine  Auftraggeber   verschwinden, 
landet Quinn in der Mülltonne bei all den anderen zerbrochenen Dingen. 
Quinn ist seinem Ende relativ nahe. Ein letzter Ausweg wäre die 








Quinn   kann  nicht   zurück   in   sein   altes  Leben,   er   kann  seine 
ursprüngliche   Identität   nicht  mehr  verkörpern,   er   hat  den Bezug zur 



















Privatdetektiv   ist   Quinn   nur   aufs   Arbeiten   bedacht.   Außer   seinem 
Auftrag spielt für ihn nichts eine Rolle, er verhält sich wie seine eigene 
Romanfigur Max Work, deren sprechendem Namen er alle Ehre macht. 
Der  Entzug  des  Publikums,   dessen  Erwartungen  Work   erfüllen will, 
führt Quinn auf die Straße und macht ihn zum Obdachlosen, der sich in 
einer  Mülltonne   vor   dem  Regen   verkriecht.  Niemand  bestätigt  mehr 
seine   fiktive   Identität   als   Privatdetektiv   Paul   Auster   (denn   Stillman 
Senior ist tot und sein Sohn und dessen Frau sind verschwunden). In sur­
realer Überspitzung  führt  Auster  den einstigen Quinn zurück   in   eine 
pränatale Nacktheit (siehe auch den Abschnitt über Lacan weiter unten). 












für Quinn gibt  es keinen Platz mehr  in der Welt.  Der Arbeiter,  Max 


































Auster  treibt  dieses Motiv der Persönlichkeitsspaltung mit  der 
Frage nach der Autorschaft der New York Trilogy auf die Spitze. City of  
Glass enthält eine Vielzahl von Anspielungen auf Don Quijote: Die Ini­


























eines  Detektivromans   zum Geldverdienen   gedacht,   sondern   auch   an 
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Thoreaus Worte: „If you would get money as a writer or lecturer, you 
must   be   popular,   which   is   to   go   down   perpendicularly“   (WT  811). 
Schließlich schreibt er selbst in seiner zweiten Autobiographie Hand to 













Auster   sich   sicher   an   diese   Zeit   erinnert.  Wer   also   allein   auf   das 
Schreiben angewiesen ist, um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, der 
hat automatisch das Problem, schreiben zu müssen, was auch verlegt und 




























What he   [Quinn]  liked  about   these books  was  their  sense  of 

































In   Quinns   Notizbuch   können   wohl   einige   Details   stehen,   die   dem 
Erzähler bei der Rekonstruktion seiner Geschichte geholfen haben, aber 
dort steht sicher nichts über Träume, die Quinn selbst wieder vergaß.












Wohnung dahingehend modifiziert,   daß  man ein möglichst  adäquates 





















lesen,   in   dem   Sinne,   daß  man  Zugang   zur   Idee   bekommt,   zu   dem 
Gedanken,   der   die   Welt   durchschaubar   macht.   Im   Amerika   der 





und   ist   durchschaubar,   eben   eine  City   of  Glass,   und  metaphysische 
Ursachen scheinen weit hergeholt.
Die Transzendentalisten gingen von der Natur als Quelle allen 








City   of  Glass  ist   kein  Plädoyer   für   den Transzendentalismus. 
Aber es bringt ihn ins Spiel, stellt  ihn seinen Alternativen gegenüber. 
Zunächst funktioniert diese Gegenüberstellung durch eine Distanzierung 










of  Glass  ist  Austers Wahl  des Genres des  Detektivromans.  In  vielen 















world,   but   we   probably   have   the   lowest   standard   of   literary 
journalism anywhere. Some of   the  people  who  review books 
strike me as quasi­illiterate, out­and­out morons. (RN 139)




on the Bridge  erklärt  er dem verblüfften Leser  in einem angehängten 
Interview, wie dieser das Ende des Films zu verstehen habe.
Auster  wehrt   sich  gegen die  Auffassung,   in   seiner  New York  
Trilogy ginge es um die Weiterentwicklung des Genres, das von Poe als 
literarische Rätselaufgabe geschaffen, von Conan Doyle und den Briten 









Direkt nachdem Quinn  sich  von den  Stillmans  als  Privatdetektiv   an­
heuern läßt, schaut er sich ein Bild von Stillman Senior an und erinnert 
an Poes Detektiv Dupin:





the reasoner’s  intellect with that of his opponent.”  But here  it 
would apply to Stillman Senior. Which is probably worse. (NYT 
48)







dem   Schema,   das   ich   bereits   im   Kapitel   über   Poe   weiter   oben 





In  Poes „The Purloined Letter“   führt  die Erkenntnis,  daß der 








































(2:   507).   Das   Vertrauen   in   die  Wirklichkeit,   die   der   Erzähler   uns 
















zwischen   wieder   fiebrig,   kann   sich   keinen   Reim   auf   den   Fremden 










grund   des   unlesbaren   Spaziergangs   ist   der   Grund,   warum   Walter 
Benjamin diese Novelle für „das Röntgenbild einer Detektivgeschichte“ 
hält:  „Der umkleidende Stoff,  den das Verbrechen darstellt,  ist   in  ihr 
weggefallen“74.
Die Verfolgung von Stillman Senior in Austers  City of Glass  hat ihren 




gungen zwar  vorhersehbar,  versieht   sie   aber mit  keinem erkennbaren 
Sinn.
Poes Symbole in der Umwelt, die entweder unlesbar sind (wie die 




































































Narrative of  Arthur Gordon Pym,   in  der wie bereits beschrieben das 








































to   tell   us   about   his   name,   origins,   situation“.78  Aber   Poes   Ver­
schleierungstaktik wirkt so gut, daß man nicht nur die fiktive Natur des 
doppelten Wilsons erklären muß, sondern daß sich Thomas Mabbott, der 
Herausgeber   der  Collected  Works,   in   seinem   Vorwort   zu   „William 































geht   noch   weiter   und   simuliert  Mystik,   wenn   er   zum   Beispiel   im 
Interview mit  Stephen Rodefer   sagt:  „Auster   is   also  Quinn, but   in  a 
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leuchtend und analytisch,  daß man   an  der  Echtheit   dieser  Erklärung 
zweifelt — so rational ist kein Mensch. Daher nennt Ellman Cresnow die 
Kompositionsanalyse von „The Raven“ auch „Poe’s most fantastic piece 
of   science  fiction.“79  Die  Methode  ist   zwar   eine  andere  als  Austers 
Mystifizierung des Schreibens, aber der Effekt ist der gleiche: man stellt 





























































Auster   verwendet   das  Motiv   der   physischen  Dopplung   eines 
Protagonisten,   und   Quinn   durchläuft   eine  Wandlung   vom   einsamen 
Schriftsteller zum Detektiv ohne Fall, die ihn zeitlich doppelt: „He had 
been one  thing before,   and now he was another“  (NYT  143).  Auster 












—   der   Lerntrieb   führt   Protagonisten   und   Leser   statt   zur   sicheren 
Erkenntnis zur Frage der Metaphysik. Dem Anschein nach beginnt die 
ganze Geschichte mit  einem Zufall,  einem fehlgeleiteten Anruf. Aber 




daß sie Buchstaben ergeben. Oder  ist  das  nur Quinns  Interpretation? 
Schein und Wirklichkeit klaffen auseinander, so daß der Zugriff auf das 
Prinzip,   das   in   Wirklichkeit   herrscht,   verstellt   scheint.   Außer   der 
Prinzipienlosigkeit scheint es gar kein Prinzip zu geben.
In   der  Realität   ist  man   es   noch   eher   gewohnt,   bei   gewissen 




empfinden wir   paradoxerweise  Bücher,   in  denen die  Charaktere  sich 




Roman: „One of  the recurring themes of  The Confidence­Man  is   the 
inconsistency of  the self in real life versus that fictive consistency of 
character  expected  of   figures   in   novels“.81  Diese  Erwartung  an   eine 






double   negatives   and   phrases   of   uncertainty“.82  Schon   Melvilles 









































doxerweise   dazu,   den   Erzähler   glaubhaft   zu   machen.   Es   ist   eben 
realistisch und menschlich, nicht alles zu wissen, und es ist ehrenvoll, 
Wissenslücken   einzugestehen.   Schon   die  Romanciers  des   achzehnten 
Jahrhunderts beherrschten den Trick, Namen fiktiver Personen durch ihre 
Anfangsbuchstaben  abzukürzen,  so   als   entspreche   die  Erzählung  der 






















Vorschlag  seines Arbeitgebers oder  anderer Menschen wird  stets  mit 
dem gleichen Satz quittiert: „I would prefer not to“.











































public’s  demand for  racy sea­stories which did not  disturb  its 
opinions   on   politics,   religion   and  metaphysics.   By   his   mid­

















more.   In   that   direction   my   windows   commanded   on   an 
unobstructed   view   of   a   lofty   brick   wall,   black   by   age   and 
everlasting shade; which wall required no spy­glass to bring out 
















oder   nicht?  Warum   ist   Bartlebys  Arbeitgeber,   ein   geschäftstüchtiger 
Jurist, der sich selbst als stabil beschreibt, so human und darauf bedacht, 
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Bartleby   zu   helfen?   Neuere   Interpretationen   der   Erzählung   betonen 
Anspielungen auf die Bibel und vergleichen den Juristen mit Nikodemus:
To some extent, our understanding of Melville’s intentions with 
regard  to  the  lawyer  is  aided by  the  recent  turn  in   ‘Bartleby’ 
criticism which  identifies  the scrivener as a Christ­figure. For 
once this connection is made, the role of the timid attorney can 
be   seen  as   similar   to   that  of   the   shady night  disciple  of   the 
Gospel of John. Nicodemus, the wealthy Pharisee who comes to 
Christ at dusk, and receives the devastating knowledge that he 
must   be   ‘born   again.’   A   literalist,   he   of   course  misses   the 
metaphor:   can   one   “enter   the   second  time   into   his  mother’s 
womb?” he asks [...].84
Quinn   ist   sicher   keine  Christusfigur,   aber  sein Verhalten ähnelt  dem 
Bartlebys, und sein Ende ähnelt — wie im Zusammenhang mit Lacan 
gleich deutlich wird — der Rückkehr  in  den Bauch der Mutter.  Wie 
Bartleby   lebt  Quinn auf der Straße und weigert   sich,   irgendetwas  an 
seinem Leben  zu   ändern.  Allerdings  wird  Quinn   durch  Geldmangel 
schließlich doch zum Handeln gezwungen. Als sich keine Möglichkeiten 








it   seemed  to be  the darkest“   (NYT  151).  Wie auch Bartleby,  schreibt 












mystischen Realismus   (oder  realistischen Mystizismus),   indem er  das 
Unheimliche   banaler   (durchaus   realistischer)   Zufälligkeiten   betont. 
Schemenhaft   scheinen  alltägliche  Geschehnisse   von   einer  Grundidee 
durchwirkt, so daß der Transzendentalismus ins Spiel kommt. Anderer­




Natürlich   stünden   Auster   alle   möglichen   anderen   Vorbilder   zur 
Verfügung,   um   den   Leser   zwischen   Metaphysik   und   Zweifel   zu 
positionieren. Aber die Klassiker der American Renaissance, für die er 
sich entscheidet, haben den Vorteil eines hohen Bekanntheitsgrades und 






Auster   zitiert   Motive   Lacanscher   Psychologie,   und   die   Lacansche 
Grundlage   seiner   Texte   wird   von   vielen   Kritikern   erkannt   und   be­
sprochen. Martin Kleppers Buch über  Auster, Pynchon, DeLillo  ist wie 
Bernd   Herzogenraths   Dissertation   und   Russells   früher   Artikel 
„Deconstructing  The  New York  Trilogy:   Paul  Auster’s  Anti­Detective 






















durch die  Beziehung zu anderen Entitäten bedeutsam:  ein Wort  wird 










in  Ghosts, dem zweiten Teil der  Trilogy  (siehe weiter unten), in über­






Nach   dem   Anruf   der   Stillmans   zu   Beginn   des   Romans 










wenn   Quinn   als   Privatdetektiv   Auster   den   Schritten   des   verrückten 
Sprachforschers   folgt.  Aber   nicht   nur  Quinns   Identität   ist   durch   die 








Identität  beraubt. Das Symbolsystem hat er erst  kennengelernt,  als  er 
schon erwachsen war, so daß die Integration (und damit seine Identität) 
unvollständig geblieben ist.  Deswegen deutet Auster mehrfach auf die 





the   effect   was   almost   transparent,  as   though   one   could   see 
through to the blue veins behind the skin of his face. This blue 
was almost the same as the blue of his eyes: a milky blue that 







außerhalb   der   Sprache   nichts   existiert,   oder   zumindest   nichts   dem 














Stelle   bereits   zitiert,   sah  Saussure   das  Konzept   der   Straße  als   einer 
Relation, einer Beziehung zwischen zwei Orten. Identität, Sprache und 
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Stadt   sind   hier   also   drei   in   sich   geschlossene,   ‘ontologisch   flache’ 
Systeme,   in   denen   Sinn,   Bedeutung  und  Wirklichkeit   allein   durch 
systemimmanente   Beziehungen   entstehen.   (Ganz   im   Gegensatz   zur 
Auffassung der Transzendentalisten, in der alle drei Systeme gemeinsam 
auf eine metaphysische Urquelle zurückgehen). 
Auster   bringt   alle   Symbolsysteme   zusammen,   wenn   er   den 
Protagonisten mit falscher Identität  ferngelenkt durch die Stadt  laufen 
läßt und dabei Buchstaben entstehen. Hier greifen alle drei Systeme in­
einander,  und das Unheimliche geschieht:  es entsteht aus  allen Kom­
ponenten der Systeme eine Bedeutung. Man empfindet es als hochgradig 
unwahrscheinlich, daß so etwas zufällig passiert, und die Annahme, daß 























er nicht mit  Fremden spreche: „It’s   just   that  I  prefer not  to speak  to 
anyone who does not introduce himself. In order to begin, I must have a 
name“   (NYT  89).  Für   einen   Lacanschen   Sprachtheoretiker   tritt   die 
Realität hinter dem Wort zurück. Der Mensch wird durch Sprache kon­
stituiert. 
Beim   zweiten   Aufeinandertreffen   der   beiden   am   nächsten 
Morgen stellt Quinn sich als Henry Dark vor. Stillman erkennt Quinn 
nicht  wieder,  weil  Quinn diesmal einen anderen Namen benutzt.  Die 
beiden führen nun ein recht bizarres Gespräch über Humpty Dumpty 
(wegen der  Initialen von Henry Dark),  in dessen Verlauf explizit  auf 
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Lewis   Carrolls   Kapitel   sechs   von  Through   the   Looking   Glass 
hingewiesen wird.























































































certain  resemblance   to   the  man he had  always   thought   of   as 
himself.  Yes,   it   seemed more than  likely  that   this was Quinn. 
(NYT 142­143)
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the symbolic  function  liberates him once and for all   from the 
obsession of ‘the real’ [...].
The imaginary and the symbolic being close correlates, there is 




































beschreibt,   und   Lacan   die   Identifikation   mit   dem   Spiegelbild   als 
Fehlidentifikation wertet. Wie bereits  erwähnt, etablierte Lacan selbst 
die   Verbindung   zu   Carroll,   als   er   seine   Spiegelstufe   anfangs   „The 
Looking­Glass­Phase“ taufte.
Aber Lacan ist eben nur einer von vielen intertextuellen Bezügen, die 



































seinen   Schriften   über   Doppelbedeutungen   von   Worten   Gedanken: 
„Stillman also dwelled on the paradox of the word ‘cleave,’ which means 







die Originalschriften bis  auf  überlieferte  Fragmente verloren sind.   In 
Platons Dialog  Theätet  erörtert  Sokrates Theorien der  Wahrnehmung 
unter anderem anhand des  panta rhei mit einem jungen Mathematiker, 
und   der   Dialog   schließt   ergebnislos   mit   der   offenen   Frage,   was 













gischen   Spagat“94  befinden.   Einerseits  wird   durch  Anspielungen   auf 








Diese drei  Elemente der  Transzendenz,   des  Zweifels   und der 
Reduktion allen Erkennens auf die Sprache,  haben noch eine weitere 




































schiedene   Interpretationen   zu:   erstens,   der   Anruf   war   schicksalhaft; 
zweitens, es war ein Zufall; und drittens, es gibt eine psychisch­kausale 








































fer   dient   dabei   weniger   als   Symbol   für   Determinierung   oder   Ent­
fremdung des Sohnes. Auch  ist  nicht  jede Vater­Sohn­Beziehung von 












Schöpfer  nicht  mehr determiniert  als  in   ihrer äußeren Form, und  sie 
haben ein eigenes Wesen, das dem Schöpfer, dem Autor oder dem Vater 






















Eine  weitere   Schwierigkeit   ist   die   Distanz,   die   der   Erzähler 
durchweg zu den Protagonisten und ihrem Schicksal bewahrt. In kurzen 




























Der  Erzähler  hat   Zugang   zu   den  Gedanken   der  Hauptperson 
Blue, und berichtet   statt   in   der   ersten Person  Singular   in   der   ersten 
Person   Plural,   um   den   Leser   mit   einzubeziehen.  Die   Dialoge   der 
Erzählung   sind   nicht   in  Anführungszeichen   gesetzt,   so   daß   sie   den 









wouldn’t   be   the   proper   medium   [...].   One   of   them,   to   my 



































eine   Karnevalsmaske   zum   Beispiel,   die   zunächst   Eigentum   des 
Auftraggebers  ist und später  in Blacks Besitz auftaucht. Der Erzähler 
behauptet selbst nie, daß Black und White die gleichen Personen seien.































Beobachtung   zu   einem Vierundzwanzig­Stunden­Job,  und wie  Quinn 
will auch Blue seine Sache gut machen. Mit der Zeit verliert er nicht nur 
den Kontakt zu seiner Verlobten, sondern er gibt insgesamt sein früheres 
Leben   vollständig   auf.   Dabei   hat   Blue   über   weite   Strecken   keine 
Ahnung, warum er Black überhaupt beobachten soll, und selbst nachdem 
Black   sich   erklärt   und   kodiert   zu   verstehen   gibt,   daß   er   jemanden 





die  Bezahlung  läßt  Blue  davon   ausgehen,   daß   seine  Tätigkeit   einen 
wichtigen Zweck erfüllt. Blue begibt sich also nicht freiwillig in die Ein­
samkeit; seine Motivation ist nicht authentisch, sondern sie kommt von 
außen. Deswegen  ist  Blues Situation auch verschieden von  Thoreaus 




Ähnlichkeit   zu   Thoreaus   Experiment   am  Walden   Pond   auf.  Auster 
erklärt in einem Interview:
In  Ghosts,   the spirit of Thoreau is dominant—another kind of 
passionate excess. The idea of living a solitary life, of living with 









Black writes, at   least  he can read what he reads“ (NYT  181).  Als er 
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neue Haut. Er macht   sich damit eine  Identität   zu eigen, die von der 
Außenwelt für ihn bereitgestellt wird. Wie Quinn in  City of Glass  ver­














































Zwänge   und   schaut   nicht   nach   dem Effekt   oder   Sinn.   Ein   schönes 
Beispiel ist Thoreaus Kalkulation eines Preises für eine Bahnfahrkarte: 
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when you are  the slave­driver of yourself“  (328).  Der Grund für das 
Individuum, sich mit einer Arbeit zu identifizieren, deren unmittelbare 
Notwendigkeit   überhaupt   nicht   ersichtlich   ist,   liegt   letztlich   im 
gesellschaftlichen   Konformitätsstreben   —   also   wieder   in   der 
Identifikation mit den Erwartungen und dem Bild, von dem man denkt, 
daß die Mitmenschen es von einem haben. 





spannen  lassen, verliert  man nach und nach die Möglichkeit  aus den 



















































































aber   die   Kontaktaufnahme mit   seinem   Arbeitgeber   scheitert.   Blues 
Sinnsuche  ist  dadurch zum Scheitern verurteilt,  daß er einen anderen 
Sinnsucher   um  Hilfe   bittet   und   sich   somit  wieder   nur  mit   anderen 

























Geld zu verdienen),  gibt  er sein Leben weg. Oder,  wie Auster selbst 



























schreibt,   dann   sind   es   Beschreibungen   von   Handlungen   des 
Beobachteten: „Words are transparent for him, great windows that stand 
between him and the world, and until now they have never impeded his 




Blue  unmöglich,   relevante   von   irrelevanten Details   zu   unterscheiden 
(was sicher leicht wäre, wenn Blue zum Beispiel angeheuert würde, um 
einen untreuen Ehepartner zu beobachten):











keinen   Sinn   geben   kann,   hat   er   auch   Schwierigkeiten,   darüber   zu 
sprechen. Eine Lampe  ist   eine Lampe, weil   sie  dazu dient,  Licht  zu 
machen.  Aber   wozu   dient   Blacks   einsames  Leben? Wer   ist   an   der 
Beschreibung   dieses   Lebens   interessiert,   und   worin   besteht   dieses 
Interesse? Blue fehlt der Grund zum Sprechen, denn das Geld allein 





fact?“  (NYT  183).   Es   ist   in   dem,   was   er   wahrnimmt,   kein   Plan 
auszumachen.











Lacanschen   Spiegelstufe,   derzufolge   wir   nur   Oberflächen   erkennen 
können und in der es nur eine ‘Welt’ gibt, nur das System aus Worten 
und einer Grammatik.
Hier hat  Ghosts  seine metafiktionale Komponente:  wenn Blue 
überlegt „This is strange enough — to be only half alive at best, seeing 
the world only through words, living only through the lives of others“ 
(NYT  202), dann beschreibt  er damit natürlich auch das  Leben eines 





Beschreibung   ihres   Lebens   lesen,   die   zu   ihrem   Selbstverständnis 

































Whitmans   Gehirn   herunterfiel   oder   nicht,   es   gab   tatsächlich   eine 
Autopsie, obwohl Whitmans Haushälterin, Mrs. Mary Oakes Davis, sich 
dagegen sträubte: „Mrs. Davis objected to an autopsy, but Mrs. George 
Whitman   gave   her   consent   and   a   post­mortem   was   performed   by 
Professor Henry W. Cattell, demonstrator of Gross Morbid Anatomy at 
the University of Pennsylvania [...]“98. Vielleicht spielt Auster auch auf 
Whitmans   Interesse   an   der   Phrenologie   an,   der   halbseidenen  Wis­





[...]   books   on   phrenology   [...].  In   July   Lorenzo   Fowler   examined 
Whitman’s cranium and drew up a very flattering ‘chart of bumps’ for 
the young journalist“99.





von sich  selbst   sprach,  um die  Welt  zu beschreiben, beschreiben die 
Dichter nach ihm die Welt, um Auskunft über den Zustand des Selbst zu 
geben. Auch wenn dies die dichterischen Strömungen vereinfacht, ver­
deutlicht   es  doch  das Thema von  Ghosts.  Entsteht  man,   indem man 
wahrnimmt, ist man ein „bundle of perceptions“, oder entsteht die Welt 
dadurch, daß sie wahrgenommen wird,  ist  „The Universe [...]   the ex­
ternisation of the soul“ — oder ist beides richtig?














































































anderer Menschen bewegt,  wenn man durch  eine Stadt geht,  oder  in 
Austers Worten: „what we are really doing when we walk through the 





materials which have obeyed  the will  of   some man?  [...]  The whole 
world is  the flux of matter over  the wires of  thought to the poles or 
points where it would build“ (964­965). In Emersons Schriften liegt die 
Betonung   darauf,   daß   konkrete   Manifestationen   des   Kunst­   oder 
Bauwerks immer hinter der Inspiration zurückbleiben — daß sie zwar 
einen Meilenstein bilden, aber daß es nach der Fertigstellung das nächste 




Formen   und   statische   ausgewogene   Konstruktionen   sind   letztlich 
rationale Gebilde.   Sie   sind   unveränderlich   und   starr,   und   so   ist   ein 
Spaziergang durch die Natur stets die originale Inspiration, und der Gang 


































Begegnung   tief   erschüttert   und   erkennt:   „he   had   happened   [...]   to 
dissever himself from the world—to vanish“ (9: 138). Weitere zehn Jahre 










































wäre.  Der   vorrangige  Zweck   dieser  Hinweise   darauf,  daß Blue   sein 













tun   quasi   alles   gemeinsam  und   ihre   Unterhaltungen   sind   ohne  An­
führungszeichen aufgeschrieben.
Parallel zu Stillman in City of Glass ist Black der inspirierte Teil, 



























isation   und   Regulierung,   von   Auster   dargestellt   im   beobachtenden 
Gegenüber, macht es unmöglich, sich auf die (eigene) Natur zu verlassen. 
Thoreaus   natürliche   Umgebung   bot   eine   Verankerung   jenseits   des 






































Ghosts  fällt   diese Unklarheit  nicht  weiter  auf,   denn es  gibt  wirklich 
genug andere Fragen, die man sich als Leser stellt. Aber in „Blackouts“, 

















Es   gibt   außer   der   literarischen   Symbolik   des   Halbtoten   (oder   Poes 
wiedererwachten Toten) und Heraklits Gleichsetzung von Leben und Tod 
noch einen weiteren bekannten Fall eines Lebewesens, das gleichzeitig 
tot  und  lebendig   ist:  Schrödingers Katze. Diese Katze sitzt   in  einem 
geschlossenen Kasten, in dem ein Mechanismus dafür sorgt, daß sie zu 
einem  zufälligen  Zeitpunkt   getötet  wird.   Im   heutigen   physikalischen 
Weltbild  würde  man  (als   Physiker)   zugeben  müssen,   daß   die  Katze 
gleichzeitig tot und lebendig — also tatsächlich ein Zombie — ist. Das 
liegt am Modell der Quantenmechanik und dem Begriff des Quanten­
zustands,   der   aus   einer   Mischung   von   Zeit   und   Position   besteht. 
101  „he“ ist eine Person, von der der Leser nichts weiter erfährt.
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Quantenzustände   treten   zufällig   ein,   und   man   kann   sie   nicht 





Eine  Möglichkeit,   die   Schwierigkeit   der   lebendigen   und   gleichzeitig 
toten Katze zu umgehen, ist die Annahme, daß sich das Universum teilt, 




gehört   zu   Austers   Thema   und   bildet   das   Trilemma,   um   das   seine 
Handlungen sich drehen.
Am Ende verläßt Blue die Ebene des erzählenden Textes, der Erzähler 
schwenkt   auf   die   erste  Person Singular   um und  gibt   sich  wieder  in 
seinem   eigenartigen   Status   zwischen   allwissend   und   limitiert   zu 
erkennen (obwohl das hier nicht so kraß auffällt wie in City of Glass, da 















China“ (NYT  232).  Die Westbewegung ist  ein  typisch amerikanisches 
Symbol   für die Bewegung  in Richtung Paradies, und China hat eine 
Bedeutung, die Auster auch selbst in einem Interview in Bezug auf sein­
en späteren Roman  Moon Palace  beschreibt:  „[Columbus]  thought he 


















Rückzug  in  eine gesellschaftliche Unabhängigkeit  wie Thoreaus Auf­
bruch zu Walden Pond ist in der Umgebung Brooklyns undenkbar (die 
Idee, als Kontrast zum städtisch Zivilisierten den Park als Alternative ins 
Spiel zu bringen, führt  Auster  in  Moon Palace  durch, und ähnlich in 
Leviathan;   siehe dazu das nächste  Kapitel). Die  Identitätsfindung  im 
dichten Netz der Zivilisation funktioniert nach dem Mechanismus von 

















Wo in  City of Glass  und  Ghosts  surreale Begebenheiten und teilweise 
kaum noch glaubwürdige Wendungen der Handlung die Nahtstellen ver­
schiedener Gedankenwelten ans  Licht  bringen,  liest   sich  The Locked 
Room  fließend und ohne daß man die Stirn im Zweifel runzeln müßte. 








und   den   Leser   nicht   mit   Bekundungen   der   eigenen   Unwissenheit 
verunsichert.  Der Leser weiß auch so,  daß wesentliche Teile  im Plot 
fehlen.
Das Motiv der Spaltung der Person an den Linien der  double  




textuelle   Bezüge   wirkt   die   Erzählung  entspannter).   Daher   sind   die 

















Vater   nicht   determiniert   beziehungsweise   nicht   kontrollierbar.   Zur 
Genealogie bei Auster siehe auch den Abschnitt über Moon Palace.





andererseits   das   Thema  der   selbstgestellten   Falle,  wie   es   schon   aus 
Ghosts und City of Glass bekannt ist. Hawthorne bezahlte zwar wie er­
wähnt 1828 die Publikation seines Erstlings Fanshawe selbst, was dafür 











nützlich,   um   als   Schriftsteller   an   einen   Namen   und   damit   an   eine 
literarische   Stimme   zu   kommen.   Diese   Position   zwischen   der 



























and   imagination   be   given   his   due   but   not   his   woman“104.   Wie 
Hawthornes Fanshawe ist auch Austers Fanshawe gerecht, sensibel und 
stark und war schon seit Kindertagen, oder besser: schon immer, etwas 
Besonderes:  „There was   something  so   attractive   about   him  that   you 
always wanted him beside you, as if you could live within his sphere and 
be   touched   by  what   he  was“   (NYT  248).  Hawthornes  Beschreibung 
seines Fanshawe klingt ähnlich: „[he] was possessed of a face and form, 
such as Nature bestows on none but her favorites. There was a nobleness 
on   his   high   forehead   [...]“(3:   346).   Auster   streut   Anekdoten   über 










Seniors   transzendentalist­ische,   überzogene  Self­Reliance  in  City   of  
Glass dient ja gerade dazu, seine Genialität ironisch zu brechen). Ein all­
wissender oder allzu distanzierter Erzähler hätte keinen Grund, so von 






























Schließlich   entstammt   ein   guter   Teil   von   Fanshawes  Biographie   aus 
Austers eigenem Leben, wie sich noch zeigen wird.












Mit   den   im   Sinne   von   Emersons  double   consciousness  gespaltenen 
Figuren aus City of Glass und Ghosts  im Kopf fällt es dem Leser nicht 
schwer, den zentralen Unterschied zwischen Fanshawe und dem Erzähler 























Offenbar   symbolisiert   Fanshawe   in   der   Terminologie   Emersons 
„Reason“, und entsprechend ist der rationale und öffentlichkeitsbedachte 
Erzähler ein Symbol für Emersons „Understanding“. Wenn man aus den 























ganz gut auf sich selbst  aufpassen: sie  ist  attraktiv,  selbstbewußt und 
charakterstark; aber für die Handlung ist nur wichtig, daß der Erzähler 
schließlich mit ihr glücklich wird und daß sie Kinder bekommen kann—
ein   weiterer   kreativer   Akt.   Sophies   Kinder   etablieren   die   Parallele 
zwischen   Autor   und   Vater:   Ihr   erstes   Kind,   Ben,   wurde   noch   von 
Fanshawe gezeugt. Als  Fanshawe verschwindet,  hat er  also nicht  nur 












didn’t  have   something  to  do with   the  fact   that   she  had   just  become 
pregnant“ (NYT 243).
Dann   verschwindet   Fanshawe   aus   heiterem   Himmel.   Der 
Erzähler übernimmt die Vaterschaft des Sohnes und die Publikation von 
Fanshawes geistigen Kindern.  Von beiden  ist  Fanshawe der Erzeuger, 
aber der Erzähler zeigt sich für beide verantwortlich. Es braucht eben 
zwei   verschiedene   Charaktere,   um   ein   Kind   zu   zeugen   und   es 
großzuziehen, genauso wie es zweier Charaktere bedarf, um ein Buch zu 
schreiben und in Verhandlungen mit Verlegern und Lektoren einen opti­











Genies.   Fanshawe   kann   Ellen   nicht   heiraten,   sonst   gäbe   es   keine 
Katharsis. Wenn er sich  in die Geschehnisse der Welt  einordnen und 
Ellen  Langton heirateten würde,  dann wäre  er   außerdem nicht  mehr 





















als  Stimme hinter   einer Tür,   die nur  einen  spaltbreit  geöffnet   ist  — 
Fanshawe ist immer nur Sprache, written self oder spoken self.
Die Theorie,  Fanshawe gäbe es gar nicht  wirklich, wird sogar 
innerhalb   der   Fiktion   vom   Verleger   Stuart   Green,   zweifellos   eine 





































































Verleger,   der   ihn   verpflichtet,   eine   Biographie   über   Fanshawe   zu 
verfassen. Er sammelt alle Daten über Fanshawes Leben, die auffindbar 












I  had been  struggling  to   imagine him,  [...]   but  my mind had 
always conjured a blank. At best,  there was one impoverished 














Fanshawe  wieder  einen  Brief   schreibt:   „Impossible   to   hold   out   any 
longer [...].  Must talk to you. 9 Columbus Square, Boston; April 1st“ 
(NYT  356).  Bei diesem Treffen befindet  sich Fanshawe  tatsächlich  in 
einem verschlossenen Raum, und je nach Geschmack des Lesers kann 
man das gesamte Gespräch als inneren Monolog des Erzählers lesen — 





Erzähler   erklärt   nämlich   anläßlich   dieses  Treffens   (von   dem  Sophie 
nichts  weiß)   seinem Adoptivsohn Ben,  Boston   sei   etwa   zweihundert 
Meilen von New York entfernt. „Is that as far away as space?“, fragt Ben. 
„If you went straight up, you’d be getting close“ (NYT  357), antwortet 
der Erzähler.  Selbst   in Interviews mystifiziert  Auster diesen Raum in 
Boston (siehe weiter unten).
Wo auch  immer,   jedenfalls  begegnen sie   sich,   lediglich durch 
eine Tür voneinander getrennt. Das Gespräch der beiden  ist  zwar  im 













nicht   versteht   („Each   sentence   erased   the   sentence   before   it,   each 
paragraph   made   the   next   paragraph   impossible“;  NYT  370)   und 
schließlich zerreißt. Er hat sich von seiner Obsession befreit, indem er 






































Zurück   zum   Problem   des   Schreibens   als   Broterwerb.   Mit   diesem 
Problem hatte nicht nur Auster vor seinem Erfolg zu kämpfen, sondern 
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damit   steht   er   in   einer   großen   Tradition:   die   Umstände   der 
Veröffentlichung von Hawthornes Fanshawe und die Frage, ob das Buch 
nicht  vielleicht  der Versuch war,  dem Publikum zu gefallen, gehören 
ebenso   zu   dieser   Tradition   wie   die   Lebensgeschichte   von   Herman 
Melville. Die immer gleichen Erwartungen seines Publikums nach dem 
erfolgreichen Erstling  Typee  brachten  ihn schließlich zum Schweigen, 






Da  Auster   schon   in  City   of   Glass  an  Melville   dachte   („the 
taciturn  old man working  in   the  New York   customs house, with  no 
readers,  forgotten by   everyone“,  NYT  63)   und  die  Geschichte   seines 
Lebens und Schreibens so genau ins Thema paßt, ist es nicht weiter ver­
wunderlich, daß er auch in  The Locked Room wieder an Melville erin­
nert.  Der   Erzähler   befindet   sich   in   Frankreich,   ist   kurz   vorm 
Zusammenbruch   und   sitzt   in   einer   Bar   bei   einem   tahitianischen 
Mädchen: „She told me her name, but I insisted on calling her Fayaway, 












nennt,   der   aber   zu   verstehen   gibt:   „My   name   isn’t   Fanshawe.   It’s 


























without   that end inside me now, I  could not  have started this 
book. The same holds for the two books that come before it, City  
of  Glass  and  Ghosts.  These  three stories are  finally  the same 
story, but each one represents a different stage in my awareness of 
what it is about. I don’t claim to have solved any problems. I am 
merely   suggesting   that   a   moment   came   when   it   no   longer 
frightened me to look at what had happpened. [...] I have been 
struggling to say goodbye to something for a long time now, and 









Wie  sehr   sich  Auster   selbst  mit  diesem Problem  identifiziert, 
ahnt man nicht nur, wenn man seine Autobiographien und Interviews 






nach   selbst   porträtiert:  Wie  Auster   selbst   fährt   Fanshawe   nach   dem 





Fanshawes   ist  nicht  nur   ein  Bezug zu Hawthornes,   sondern  auch zu 











Wir  wissen, daß „Blackouts“ ein Theaterstück von Auster   ist,  das er 
später als  Ghosts, den zweiten Teil der Trilogie, neu bearbeitete. Aber 
kaum ein Leser — außer Austers eigenen engen Bekannten — dürfte das 
1986   gewußt   haben,  als  The   Locked  Room  zuerst   als   eigenständiger 
Roman bei Sun & Moon Press erschien. Erst 1997, also elf Jahre später, 
veröffentlichte  Auster   „Blackouts“   in   seiner   zweiten  Autobiographie, 






Auster  ist  die Beziehung zwischen der eigenen und der  fiktiven Bio­
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4 LEVIATHAN, MOON PALACE UND THE MUSIC OF  





revolve   around  the   same   set   of   questions“   (RN  123).  Das   hört   sich 
wiederum an wie der ein oder andere Satz aus Poes „Psyche Zenobia 








der   fragwürdigen   Transzendenz  in   der   Umgebung   des   ausgehenden 
zwanzigsten Jahrhunderts, das doppelte Bewußtsein und die relationale 





















Wer  Leviathan  liest und vorher  The Locked Room  gelesen hat, 
der wird sich eines Gefühls des déjà lu kaum erwehren können, das für 
255











und will  mit  Verlegern  und Werbung  für   seine  Arbeit  nichts   zu   tun 
haben: „He refused to work with an agent, feeling that would corrupt the 
process“   (LEV  48).   Peter   Aaron   ist   dagegen   eher   darauf   bedacht, 
erfolgreich zu sein: „Success made me feel invulnerable“ (LEV 101). Das 































menhang und eine Bedeutung  jenseits  der unmittelbar  sinnlich wahr­
genommenen Wirklichkeit   zu   vermuten,   das   ist   transzendentalistisch. 













































at  Emerson’s   house. While   there,   she  is   introduced  to  Ellery 
Channing, who accompanies her on a visit to Walden Pond and 
talks about his friendship with Thoreau (dead now for fourteen 













middle   of   September,   and   the   earth   suddenly   swallowed   him   up. 
[...F]rom that day on he never wrote another word“ (LEV 142). Zu sehr 
ist  Ben mit   seinen Gedanken und seiner  Identität   in  zivilisatorischen 
Mechanismen verankert:
Once he entered the woods [...] he became distracted. Instead of 
looking at   the  leaves and migrating birds,  he started  thinking 
about his book. Passages he had written earlier  that day came 
rushing back to him [...]. He kept on walking, thrashing through 






Der Hinweis  darauf,  daß ein Kompaß bei  der Orientierung  im Wald 




Natur   und   ist   mit   seinen   Gedanken   woanders.   Nicht   nur   Thoreaus 
Kompaß sondern auch die Lektüre von Thoreaus Essay „Walking“ hätte 
Ben Sachs weitergeholfen:
In  my   afternoon  walks   I   would   fain   forget   all   my  morning 
























noch  in  Harmonie  mit   seiner Umwelt   lebt,   spaziert  er  nur  durch  die 





















culture,   food   [...]“   (LEV  48).   Ben   Sachs   ist   also   das  Update  eines 
Thoreau, für den die Kultur an die Stelle der Natur getreten ist.
Das  Motiv   des   ziellosen   Spazierens   ist   nun   schon  mehrfach 
erwähnt.  Wenn   Auster   seine   Figur   als   „nineteenth­century  flâneur“ 
beschreibt,   dann   denkt   man   an   Quinns   Inspiration,   an   Thoreaus 
„Walking“ und an Poes „The Man of the Crowd“. Über den Fremden, 






und   denkende   Spazieren   durch   die   Passagen.   Der   Pariser   Flaneur 
bewegte sich bedächtig:
Müßig geht er als eine Persönlichkeit; so protestiert er gegen die 
Arbeitsteilung,   die   die   Leute   zu   Spezialisten  macht.   Ebenso 
protestiert er gegen deren Betriebsamkeit. Um 1840 gehörte es 




















bereits   bei  Quinn und Blue  in   der  New York  Trilogy).  Seine Mutter 
zwingt Ben, sich für den Ausflug besonders hübsch anzuziehen: „I didn’t 
want to look like an angel.  I wanted to look like a regular American 





transzendentalistischem   Erlebnis   der   furchtbaren   Art:   Sachs’  Mutter 











wie   in   Hobbes’   Bild   vom   Staat   als   dem   allesverschlingenden 
Chaosdrachen wird Ben Sachs von seiner Zivilisation verschluckt.













valenz   in   einem   Aufsatz   über   die   symbolische   Bedeutung   der 
Freiheitsstatue und beschreibt die Begehbarkeit der Figur als Eindringen 












before  she was  even   assembled,  Liberty  has   necessarily   been 
always­already within commodification as well. As early as 1875 
Bartholdi  offered his   statue as   a   logo  to   the  French business 
world [...].  Since  then Liberty has been part  of  the marketing 




























nicht,  wie   sehr   er   sich   in   die   Strukturen  des  Kapitalismus   und   der 










kommuniziert,   verdeutlicht.   Die   transzendentalistischen   Grundmotive 
der Natur als Alternative werden explizit und deutlich erwähnt: Thoreau 
dient   als  Vorbild,   und   sein  Kompaß  wäre   uns   als  Orientierung   ein 


















Stanley  Fogg nicht   aus  seiner  eigenen Verwandtschaft  heraus — die 
Menschen,   die   er   trifft,   seien   keine  Verbindung  zu   etwas   außerhalb 
seines Selbst, sondern nur zu seinen Vorfahren:










Desire:  Reading  Paul  Auster  auf   die  Verwendung  und Verfremdung 














Marco   die  Geschichte   seines   Lebens   selbst   erzählt   (er   ist   auch   der 
Erzähler   von  Moon   Palace),   und  wenn   seine  Vorfahren   ihre  Über­
flüssigkeit für den Roman keine Zeile überleben, dann muß das nicht un­
bedingt   die   Parodie   von  Konventionen  beinhalten,   aber   sicher   einen 
Kommentar zu ihnen.
  Genealogie beinhaltet  die  Annahme zeitlicher  Kontinuität   und 
Kausalität: der Vater zeugt den Sohn und bestimmt sein Wesen und seine 
Zukunft nicht unerheblich. „Autoren können [...] mit der Sprache Text 
zeugen“116,   und   ihr  Kind,   die   Erzählung,  ist   selbstverständlich   durch 
diesen Akt   determiniert.  William Faulkner  beschrieb  die  Familie   als 











Ganzes  zu  gewinnen“118.   Parodie   der  Genealogie  findet   sich   etwa   in 
Nabokovs  Ada,   or   Ardor:   A   Family   Chronicle,   in   der   Van   Veens 
Erzählung   seiner   inzestuösen   Lebensgeschichte   von   Eingriffen   des 
‘Herausgebers’  Ronald Oranger und von Änderungsvorschlägen seiner 





Boy  verwaist:   „John  Barth   explicitly   disowns   the   novel   of   his   own 
begetting   and   presents   it   as   a   found   series   of   computer   tapes“120. 
Ähnliches geschieht in Barths Lost in the Funhouse, wo sich der Leser 
den erzählerischen Rahmen (quasi als „Stiefvater“121 des Texts) wie einen 
Laufstall   für  die  Protagonisten selbst   zusammenbasteln muß.  Patricia 





























sich, gar nichts mehr zu tun, und erklärt:  „I  decided that  the thing I 
should do was nothing [...].  This was nihilism raised to the level of an 
aesthetic   proposition“  (MP  20   ­   21).  Das  erinnert   natürlich   stark   an 




corner   and  perish  [...],   but   I  will  not  move until   I   have   the  highest 
command [...]“ (204). Marco nimmt seinen Entschluß sehr ernst und ver­


























































Ob er  nun geistig  angeschlagen  ist  oder nicht,   jedenfalls   spricht  sein 
weiterer Werdegang eine eindeutige Sprache: Marco lernt seine Retterin 
in der Not und spätere große Liebe Kitty Wu nur kennen, weil er zufällig 





















bung steht  in  Moon Palace  wieder stellvertretend für die symbolische 
Ordnung bei Lacan, und die Natur als Zugang zur All­Seele. In der Stadt 
richtet man sein Verhalten danach, was die Passanten und Mitbürger er­
warten — wie  das Baby vor  dem Spiegel   identifiziert  man sich  mit 
Äußerlichkeiten.   In  der  Natur   fühlt  man   sich  weder beobachtet  noch 
beurteilt  und kann daher der eigenen Identität  näher kommen.  Marco 
beschreibt das so:
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[Central   Park]   offered   me   the   possibility   of   solitude,   of 
separating  myself   from   the   rest   of   the  world.   In   the   streets, 
everything   is   bodies  and  commotion,   and  like   it   or   not,   you 







Die   Beschreibung   des   Verhaltenskodex   auf   der   Straße   erinnert   an 























Bild  von  Marco  im Central  Park   ähnelt   dem des   toten  Bartleby   im 








Eier  symbolisiert.  Lacan beschreibt  die Person,  die   sich   in  die  sym­
bolische   Ordnung   fügt,   als   zerbrechendes   Ei   („hommelette“),   und 
Austers   Eier   kann  man   als   Zeichen   für   das  Wabern   zwischen   dem 
279





















He [Marco’s   father,  Solomon Barber] was no  longer going  to 






















First,   there   was   the   fact   that   no   one   would   ever   see   these 
paintings.   That   was   a   foregone   conclusion,   but   rather   than 
torment Effing  with a   sense of   futility,   it   actually   seemed  to 
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liberate   him.   He   was   working   for   himself   now,   no   longer 
burdened by the threat of other people’s opinions [...].




























ist   wie   Poes   „House   of   Usher“   ein   Spiegel   der   verwinkelten, 



















entnimmt  und  liest   ein  Buch,  und verkauft   es dann, um an Geld  zu 
kommen: „I was occupying the same mental space that Victor had once 




gleiche Gedankenwelt  bewegen, dann  schafft  das  zwischen beiden  in 
gewisser Hinsicht eine Verbindung. Marco verliert sich immer mehr in 
diese Welt, und je mehr Bücher er liest, je mehr Kisten er öffnet, desto 




der   die   Leser   nicht   nur   dem  Autor   selbst   begegnen,   sondern   auch 
Repräsentationen der Natur und sogar Repräsentationen der Zivilisation, 












In  The   Music   of   Chance  spielt   nicht   nur   die   Kontingenz   eine 
entscheidende Rolle,  auch das Thema der Bewegung durch reale und 















body poised  in   utter   stillness   as   the  world   rushed   through   him and 
disappeared“ (MC 12).
Aber die Welt  passiert  Nashe nicht  ohne Effekt, seine Trance 
entspricht in Emersons Worten (in der Beschreibung des Inspirationser­





Nashe   trifft   auf   Jack   „Jackpot“   Pozzi,   einen  Pokerspieler   im 
Unglück, und läßt sich darauf ein, in einer Pokerpartie zwischen Pozzi 
und den zwei bizarren Millionären Flower und Stone sein ganzes Geld 
— und seine Freiheit  — zu  investieren. Mit  den beiden Millionären, 
ihren eigentümlichen Hobbies und ihrem Vorhaben, ein altes Schloß, das 
sie   aus   Europa   importiert   haben,   in   Form   einer   Mauer 
wiederaufzubauen,  bringt  Auster  auf  mehrfacher Basis metafiktionale 
Elemente in den Roman. Zunächst hat Stone das Hobby, eine „City of the 
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World“   zu   bauen,   das   Modell   einer   Stadt,   in   der   alle   wichtigen 
Institutionen des menschlichen Lebens vorkommen. In diese Stadt soll 
dann auch noch das Haus von Flower und Stone eingebaut werden, und 
in  diesem Haus das Zimmer,   in  dem die „City of   the World“ steht. 
Deshalb  muß   dann   also   entsprechend   kleiner   auch   ein  Modell   des 






















will   be   a   memorial   to   itself,   gentlemen,   a   symphony   of 
resurrected stones, and every day it will sing a dirge for the past 
we carry within us. (MC 86)
Damit   ist  diese Mauer natürlich  wieder ein Pendant zur  literarischen 
Welt der Intertextualität. Diese Idee, Stücke und Objekte althergebrachter 
Werke neu zusammenzusetzen und anstatt über die Fragmentierung oder 









selbst   impliziert,   so   verhält   es   sich   auch  mit  Austers   intertextuellen 


























lichte  Auster   in  From Hand   to  Mouth  aber  Beweise   für   sein  frühes 










Teile   transzendentalistischer   Philosophie,   Schreibtechniken   von   Poe, 
Anekdoten und Namen von Figuren aus Werken von Hawthorne und 
Melville  —  das   sind   die  Bausteine,   aus   denen Auster   seine  Werke 
zusammensetzt wie Flower und Stone die Mauer aus kulturträchtigen 
Steinen bauen. Die Gedankenwelt, die entsteht, ist wie ein Gedächtnis 









fiktive   Welt   der   Komödie   und   auf   Austers   eigene   Vergangenheit 
deutet.124
Flower   und   Stone   haben   jedenfalls   beim   Pokerspielen 
dazugelernt.  Pozzi  spielt  mit  den beiden um Nashes Geld. Als Pozzi 
schließlich sicher zu gewinnen scheint,  verläßt Nashe den Raum und 



























Moment wendet,  als Nashe die  „City of  the World“  beschädigt. Der 
































Millionäre  in   die   nächste  Stadt   zu   kommen.  Also   arbeiten  sie   noch 
weiter, um etwas eigenes Geld zu ver­dienen: „One or two extra days 
ought to do it [...], just a couple of hundred dollars apiece to get them 




Tagen   ihrer  Arbeit   verdient,   und was   sie   verbraucht   haben:  3072,90 
Dollar, die vom Verdienst abgezogen werden und nun mit weiterer Arbeit 
erwirtschaftet werden müssen.

























seinen alten Saab, der   inzwischen Murks  gehört,   fährt   schneller und 
schneller und schaut nicht auf die Straße:












und   Unabhängigkeit   vom   sozialen   Umfeld   auf.   Das   Flanieren   im 
modernen Amerika wird hier nicht anhand der Häuserschluchten vom 


















hat   ihn   bereits   in   der  Mitte   des   Romans   enteignet   (oder  war’s   der 
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Zufall?), und das Annehmen dieses Schicksals führt ihn zum Licht, das 
nicht   das  Ende des  Diesseits  in   den Vordergrund  stellt,   sondern   ein 





die   Parallele   zum   Schriftsteller,   der   sich   fragt,   ob   der   Scheck   des 
Verlegers   ihn   korrumpiert   oder   nicht,   ist   offenkundig.  Mit   Emerson 
eröffnet Auster die eher in Vergessenheit geratene Perspektive, die für 








5 Was ist ein Auster?
Auffällig   ist   die   Wiedererkennbarkeit   des   Austerschen   Schreibstils. 



























besonders   schwer,   Typen   intertextueller   Anspielungen   konsistent   zu 
unterscheiden — es gäbe so viele Möglichkeiten. Schon Heinrich Pletts 
Unterscheidung von materieller Intertextualität und struktureller Intertex­
tualität   funktioniert   nur   dürftig.   Materielle   Intertextualität   ist   das 
Übernehmen von Zeichen („repetition of signs“) und strukturelle Inter­
textualität das Übernehmen von Regeln („repetition of rules“)125. Eigent­
lich   beschränkt   sich   diese  Arbeit   zumeist   auf   die  Untersuchung  der 
materiellen Intertextualität und nicht auf das Zitieren von Genres.126 Aber 








Zitate  als   solche   (mit  Ausnahme der  Zitate   aus Thoreaus  Walden  in 
Ghosts),   und oft   sind sie  nicht  wörtlich,   sondern  nur nah genug am 
Original, um beim Leser ein Gefühl des  déjà lu  hervorzurufen (dieser 
treffende   Ausdruck   stammt   von   Plett,   der   sich   offenbar   im  Klaren 
darüber war,  daß es  intertextuelle Grenzgebiete gibt).  Insofern  ist  die 
Kategorisierung von Zitaten als materiell — als „repetition of signs“ — 



















zu relevanten Hintergrundinformationen. Der           Nachteil des Internets 
— daß  es  Unmengen  irrelevante  und  oft   scheinbar  autorlose  Inhalte 
zugänglich   macht  —   ist   auch   ein   Nachteil   mancher   Anspielungen 
Austers.


















Mr.  Worldly  Wiseman oder  Mr.  Gradgrind.  Die  Namen  der   Figuren 
können für sich selbst sprechen oder auf andere Romanfiguren oder auf 
Figuren des realen Lebens verweisen. In Austers Romanen finden sich 






und mal beziehen  sie   sich  auf   andere Texte   (wie „William Wilson“, 
„Fanshawe“ oder „Anna Blume“ in Austers The Country of Last Things; 
„Anna  Blume“   ist   von  Kurt   Schwitters   geborgt).   Oft   beziehen  sich 
Austers   sprechende   Namen   auch   auf   andere   reale   Personen   (meist 
Schriftsteller) wie bei „Mrs. Saavedra“ (Bezug zu Cervantes­Saavedra), 
bei „Jim Nashe“ in The Music of Chance (Bezug zu Thomas Nashes The 
Unfortunate Traveler),  bei „Walter Rawley“  in Austers  Mister Vertigo 
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(Bezug zu Walter Raleigh), bei  „Calvin Murks“ oder  „Zimmer“,  der 
Figur   des  Retters   in  Moon  Palace,   die   ihren  Namen   vom Tübinger 
Tischler   hat,   der   Hölderlin   beherbergte128.   Textbezogene   sprechende 
Namen verlangen  vom Leser  mit   der  Kenntnis   der  Quelltexte   schon 
einiges   an  Wissen,   und   hier   zeichnet   sich   die  Doppelbödigkeit   von 




















Manchmal   erwähnen   Austers   Figuren   auch   die   Namen   von 
Personen, die für den Prätext wichtig sind, so daß diese ins Gespräch 
kommen, ohne namensgebend gewesen zu sein: Black erzählt Blue in 
Ghosts  von   den   Transzendentalisten   und   erzählt   Hawthornes 
„Wakefield“ nach. Benjamin Sachs in Leviathan wird dadurch charakter­
isiert, daß er Henry David Thoreau zum Vorbild hat. Es ist hauptsächlich 
ein   technischer  Unterschied,   ob  man  einen  Protagonisten  mit   einem 
sprechenden Namen   versieht,   oder   ob  man  ihn  über   reale  Vorbilder 
sprechen  läßt.  Das explizite  Zitieren von Thoreaus  Walden  in  Ghosts 
unterbricht   allerdings den Text.  Kein  Leser  kann an diesem Hinweis 
vorbei.
Die Austerschen sprechenden Namen sind manchmal so privat, 
daß der Leser  ihre Sprache nicht  verstehen  kann.  Daß Iris   rückwärts 
gelesen den Namen von Austers Frau ergibt, und daß das oft verwendete 
Datum des 23. Februar 1981 der Tag war, an dem Siri und Paul sich 
kennenlernten, ist in Interviews nachzulesen (RN  141). Daß  Ghosts  an 














freundlichen   Text   zu   schreiben   und   deswegen   die   intertextuellen 
Anspielungen auf Prätexte so unterzubringen, daß die Erzählung nicht 
unterbrochen wird. Aber das Verstecken der links wird bei Auster gele­




Das   wäre   sicher   ein   Kritikpunkt:   wenn  Wyshnegradsky   ein 
Freund war, was hat er dann in einem veröffentlichten Buch verloren? 
Ähnlich fragwürdig finde ich das Spielchen, das Auster und seine Frau 
Siri   in  ihren Büchern miteinander spielen.  Auster beschreibt  die Frau 
seines fiktiven Doubles in City of Glass mit den Worten: „She was a tall, 




folgendermaßen:   „Das   Bild,   obwohl   seinerzeit   im   Hormonrausch 
gezeichnet, stimmt. [...] Siri Hustvedt ist 42 Jahre alt, schlank, groß und 
blond,   strahlend   schön,   mit   huskyblauen   Augen“.130  Frau   Hustvedt 







nicht   raucht,   und   seit   seinem   Film  Smoke  kennt   man   sogar   seine 
Zigarrenmarke:   Schimmelpennincks.   Daß   Austers   Sohn   Daniel   eine 
Nebenrolle in Smoke und seine Tochter Sophie eine kleine Rolle in Lulu  
on   the   Bridge  erhalten   haben,   ist   verständlich,   und   natürlich   ist   es 















Maria Turner  in  Leviathan  ist,  wie zuvor bereits kurz angemerkt,  der 
bekannten französischen Künstlerin Sophie Calle nachempfunden. Viele 
von Marias Experimenten in  Leviathan  hat Calle  tatsächlich durchge­
führt, wie zum Beispiel das Aufspüren und Kennenlernen der Personen 
in einem zufällig gefundenen Adreßbuch: 
Allerdings   nahm  er   [Auster]   sich   auch   die   schriftstellerische 
Freiheit heraus, der Maria [Turner in Leviathan] drei Arbeiten an­

























































Over­Soul  ist   ein   ordnender   und   übergeordneter   Zusammenhang 











doppelten   Verneinungen   und   den   maskierten   Charakteren   im 









Bei   allen   offenkundigen   Unterschieden   zwischen   dem 






zur  menschlichen  Psyche   selbst   eine  Verbindung  herstellt.  Die   sym­
bolische Ordnung der Transzendentalisten  ist  die natürliche Ordnung, 

















































































Auch   die   Relevanz   der   Statistik   (deren  stochastische  Grundannahme 
immer Kontingenz beinhaltet)   in   allen Wissenschaften deutet  auf  die 
Unsicherheit im Umgang mit den Regelmäßigkeiten der Welt.
Dem Amerika des neunzehnten Jahrhunderts   fehlte die Kultur 
Europas. Anstatt   das   auffällige  Fehlen von Burgruinen  zu  beweinen, 
entwickelte die  American Renaissance  den Blick auf die ungezähmte 
Natur des Landes, und in dieser naturnahen Welt beantwortete der Meta­




ist  es  heute die  Vorreiterrolle   für  Technisierung, Modernisierung,  In­








Unsicherheit   bezüglich   der   Interpretation   zufälliger   Ereignisse.   Er 
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kein  written   self  rekonstruiert.  Unser   unterschiedliches  Verhalten   im 
Umgang mit dem, was uns Welt ist, und dem, was aufgeschrieben wurde, 








freilich   einen   Schönheitsfehler:  de   facto  ist   diese   Begebenheit   alles 
andere als zufällig, sondern eben vom Autor zu bestimmten Zwecken 
konstruiert.   Der  menschliche  Geist   steht   so   unter   dem  Zeichen   der 











es   sich  um Zeichen oder  bloßen Zufall  handelt,  in   seine Geschichte 















































the   bottom,   there’s   no   way   he   could   have   escaped   without   some 
permanent  damage“   (LEV  106).  Diesen  Sturz   interpretiert   Sachs   als 
Zeichen, sein Leben zu ändern. Auch diese Anekdote bezieht Auster — 












Mutter   wird   das   enge   Stahlgerüst   im   Innern   der   Statue   zu   einem 
furchteinflößenden  transzendentalist­ischen   Erlebnis.  In   seiner   ersten 
Autobiographie  The  Invention of  Solitude  berichtet Auster von seiner 










Die   Geschichten   über   Fanshawe  —   Fanshawe   in   Frankreich 
ebenso wie „Fanshawe on the deck of an Esso oil tanker“ (NYT 304) — 
sind zum Teil   fast  wortgetreu als Beschreibung von Austers eigenem 
Leben   in  Hand   to   Mouth  nachzulesen.   In  The   Locked   Room  hat 
Fanshawe einen uncharakteristischen Gefühlsausbruch: der Assistent des 



















































































skiing   twenty   or   twenty­five   years   ago,   swallowed   up   by   an 
avalanche, and his body was never recovered. His son, who was a 
little boy at the time, grew up and also became a skier. One day in 
the   past   year   he   went   skiing   [...].   All   alone   there   in   the 
mountains,  miles  away  from any other  human being,  the   son 
chanced upon a body in the ice—a dead body, perfectly intact, as 
though preserved in suspended animation. Needless to say, the 





jedenfalls   nicht  möglich,   den  Artikel   aufzuspüren. Auster   verwendet 
diese Anekdote noch ein zweites Mal,   im Drehbuch zu seinem Film 
Smoke.  Hier  wird also  erstens die  symbolträchtige Anekdote  für   real 
erklärt und zweitens, wenn sie schon in keiner von seinen Autobiographi­
en vorkommt, fügt Auster sie doch in eine weitere Fitkion. Dort erzählt 
der   Schriftsteller   Paul   Benjamin   (ein  Namenvetter   des   Pseudonyms, 




Diese Querverweise   zwischen Austers   einzelnen Büchern   und  seiner 
Autobiographie verwirren den Leser zusätzlich, und wer alle Bücher von 
Auster liest, findet mehr und mehr Verbindungen und Zusammenhänge. 



























Wenn  man  wie   Lacan  von   psychischer  Kausalität   ausgeht,   dann   ist 
Kreativität nichts weiter als die unbewußte Verknüpfung verschiedener 




kalkuliert   und   logisch   determiniert   darstellte.   Auster   porträtiert   die 
Kreativität als eher organisch, als Einfluß der All­Seele. Das Bild, das 
Auster von sich als Autor entwirft, ist das des Schriftstellers, der die Welt 

















Autors,   haben   schon   viele   diesen   Spaziergang   auf   einem   Stadtplan 
aufgezeichnet   (ich   auch,   siehe   Anhang).   Ob   das   Gebilde   nun   der 
hebräische Buchstabe lamed, ein Stift, das Empire State Building, Israel 
oder   ein   sonstiges   Zeichen   ist   —   oder   einfach   nur   das   zufällige 
Durcheinander von Linien, die entstehen, wenn man einen Spaziergang 





















hatte, plötzlich stirbt  und  ihm das Geld hinterläßt, von dem er  dann 
seinen Saab kauft. Die Schulden bei Flower und Stone zwingen dann 
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boten,  sondern  es  kommt  zufällig,  und Austers Figuren müssen  sich 
überlegen, wie sie es sich nachträglich verdienen. Wieder geht es um das 
Trilemma: der Erzähler (oder die rationalere Romanfigur) erklärt  den 
Geldsegen   für   pures  Glück.  Die  metaphysisch  denkende Figur   inter­
pretiert  das Geld  oft   statt   als Glücksfall  als  eine Art  metaphysischer 
Währung, als einen Vorschuß des Schicksals, der für sie Pflichten nach 
sich   zieht,   deren   Erfüllung   dann   die  Ökonomie   der   ausgleichenden 
Gerechtigkeit   wieder   ins   Lot   bringt.   Aber   Geld   ist   außerdem   eine 
Erfindung der Zivilisation, so daß diese Währung nur auf selbstgemacht­
en   Begrifflichkeiten   aufbaut   und   ihre   Bedeutung   allein   aus   dem 
volkswirtschaftlichen System bezieht.
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  In Austers Film  Smoke  läuft Paul Benjamin gedankenverloren 





























Angebot   ernst   (und  läßt   sich   im weiteren Verlauf   der  Handlung  für 
Rashid verprügeln). Von diesem Augenblick an sind die Leben von Paul 
und Rashid miteinander verknüpft, und die beiden werden gute Freunde. 















liches.   Rashid   gewinnt   im   Zigarrenverkäufer   einen   weiteren   guten 
Freund. Dieses Dreieck aus Auggie Wren, dem Zigarrenverkäufer, Paul 
Benjamin, dem Schriftsteller,  und Rashid besteht wieder komplett aus 
Figuren,   die   eine  Phase  intensiver  Einsamkeit   durchlebt   haben. Alle 
haben in ihrer Einsamkeit sozusagen die Verbindung von Individuum zu 
Universum aufgebaut, und so verstehen sie sich auf einer überindividuel­








christlicher   Predigt,   in   der  Gerechtigkeit   auf   den   Jüngsten  Tag   ver­
schoben wird.  Er   sieht   den Ausgleich   im Diesseits:   „every   crime  is 
punished, every virtue rewarded, every wrong redressed, in silence and 




sind   Schuld   und   Strafe,   Gewinn   und   Verlust   Eigenschaften   eines 
Phänomens und werden nicht durch weitere Handlungen ausgeglichen. 
Das Herstellen der Gerechtigkeit  wird  gar  nicht  verschoben,  sondern 
Gerechtigkeit herrscht laut Emerson bereits: „Arbeit trägt ihren Lohn in  
sich, Faulheit wird umgehend bestraft, der Preis, den jedes Ding hat, ist 
sofort  fällig,   und   zwar   nicht   aufgrund   des   Eingreifens   einer 
metaphysischen   Instanz,   sondern   dank   einer   innerweltlichen 
Gesetzmäßigkeit.“141
Bei  Auster   geschieht  die  Kompensation  in   zeitlicher  Abfolge. 




































die  Krankheit  von  Austers   schizophrener Schwester   beim Namen   zu 





des   Zusammenhangs  der   Gebrauchsgegenstände  mit   der   Person,   die 












sind   nicht   einmal   Dinge.   Diesen   Gedanken   führt   Auster   in   seinen 
Romanen   am   liebsten   anhand   des   kaputten   Regenschirms   aus.   Der 
Regenschirm ist unter anderem wegen seiner Alltäglichkeit als magisches 
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Objekt  gut zu gebrauchen;  jeder Leser hat  sofort  ein Bild davon vor 
Augen. Außerdem ist  er  tatsächlich  fragil.  Stillman Senior benutzt   in 



















bol.  Meistens   taucht   er  nur  in  Nebensätzen auf,  und  der  Leser muß 
Austers Bücher gut kennen, um den Hinweis zu verstehen. Eine größere 
Rolle erhält  der Regenschirm in  Moon Palace.  Effing, Marco Stanley 
Foggs Großvater, ist alt und gebrechlich, so daß ein Regenschauer für ihn 
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lebensbedrohlich   wäre,   wenn   er   keinen   Schirm   hätte.   An   einem 































hat   der   Prätext   der   Sprachphilosophie   keine   Bedeutung.  Es   ist   das 
generelle Thema des magischen Dings, das Auster hie und da einbaut. 
Peter  Kirkegaard hat ganz Recht,  wenn  ihm zu Austers Büchern das 

















kaputten   Regenschirm   bezogen   gleich   doppelt   irreführend:   Erstens 
erfüllt der Regenschirm, wenn er kaputt ist, seine Funktion nicht mehr. 
Und zweitens stammt das Wort ‘umbrella’  vom Lateinischen ‘umbra’, 









tualität   inzwischen eine weitere,  analytisch ausgerichtete  Theorie,  die 
Typen der Anspielung unterscheidet, wie zum Beispiel die materielle von 
der strukturellen  Intertextualität.  Heinrich Plett   ist   ein Vertreter diese 
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analytischen   Theorie,   und   er   schreibt   über   die   poststrukturalistische 
Theorie:
This   ‘school’   [of   intertextuality:   Kristeva,   Bakhtin,   Barthes, 
Derrida et al.] has never developed a comprehensible [...] method 






sagen   trifft,   die   vielen   obskur   und   unverständlich   erscheinen.   Den 
größten diesbezüglichen Eklat verursachte der amerikanische Physikpro­
fessor   Alan   Sokal   mit   der   Veröffentlichung   seines   Artikels 
„Transgressing the Boundaries: Toward a Transformative Hermeneutics 
of Quantum Gravity“.145  In diesem Artikel verschnitt er unverständliche 
Aphorismen  aus  Texten   von   Irigaray,  Lacan  und   anderen mit  Halb­
wahrheiten aus der obskuren Theorie der Quantengravitation. Aus der 
Tatsache,  daß dieser Artikel  veröffentlicht  wurde, obwohl  sein   Inhalt 
zum Teil schwachsinnig und zum Teil schlicht falsch war, schloß Sokal 
























die   Literatur   als   viertes   relationales   System:   ein   Roman   oder   eine 
Erzählung erhält eine Bedeutung erst durch die Positionierung innerhalb 
















Inhalt geworden. Auster  gehört   sicher  mit   Jorge  Luis  Borges zu den 
Autoren, deren Literatur am stärksten von  Intertextualität  geprägt  ist. 
Aber die mimetischen Ambitionen sind schon deshalb nicht wirklich er­
füllbar, weil ein Text im Gegensatz zur relationalen Welt dem Geist eines 




















zugänglich,   also  durch  sprachliche   (oder bildliche  —  insgesamt   stets 







wir   ausgehen,   daß   es   existiert,   existiert   für   uns   nur   als   Text.   Den 
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Rückschluß von der Existenz eines Textes auf die Existenz des Autors — 




Stimme   hinter   einer   Tür.   Ob   Fanshawe   auf   der   fiktiven   Ebene   des 
Romans wirklich   eine   separate   Figur   ist   oder   nur   ein  Gedanke   des 
Erzählers, bleibt unklar.
Die   Texte,   die   die   Welt   für   uns   zugänglich   machen,   sind 
zwangsläufig   intertextuell;   eigentlich   ist   sogar   jedes   einzelne  Wort 
bereits intertextuell, da es sich auf andere Texte stützt und bezieht (nicht 
zuletzt auf den Text der Definition dieses Wortes  in einem Lexikon). 

















self  wird   zur   unentwirrbaren Mischung verschiedener Autoren.  Auch 
Austers Figur Fanshawe ist kein Original, denn er ist in Figurenzeich­
nung und Namen von Hawthorne geborgt. Fanshawe ist bereits ein Zitat 






In  Aufsätzen über  Auster  wird   seine  Technik   der   Schachtelung   von 
Schöpfern und Geschöpfen oft als der Versuch beschrieben, aus dieser 






seiner   Erzählungen   gibt   es   einen  Überfluß   von   autobiographischem 




Indem Auster Texte verfaßt, kreiert  er  auch das Bild,  das  die 





























Skeptikers,   die   in   der   Philosophie   dafür   geschaffen  wurde,   spezielle 










gezeigt.   Rushdie   hat   einen   Text   verfaßt,   aufgrunddessen   er   verfolgt 
wird.149  Verurteilt   wurde   Rushdies  written   self,   eine   Persona,   die 
tatsächlich nur aus Text besteht — aber von diesem Urteil betroffen ist 



























Endprodukts   im   Auge   zu   behalten   —   nicht   seine   philosophische 








superfluous,   even   physics   becomes   just   another   branch   of 
Cultural   Studies.   [...]   Incomprehensibility   becomes   a   virtue, 
allusions, metaphors and puns substitute for evidence and logic. 
My   own   article   [„Transgressing   the   Boundaries:   Toward   a 
Transformative   Hermeneutics   of   Quantum   Gravity“]   is,   if 
anything, an extremely  modest  example of this well­established 
genre.150














Natur   nach   dem Modell   der   gesellschaftlichen  Ordnung,   in   der   auf 
Schuld   die   Strafe   folgt:   "[..D]er   Gedanke   eines   Welt­,   d.h.   Natur­
Gesetzes   [...ist]   zunächst   nichts   anderes   als   die   Projektion   des 
Staatsgesetzes in den Kosmos"152. Die monoaxiomatische Sicht der Welt 
als gottgewollt gehe auf die Staatsform der Monarchie zurück: "Wenn 
Thales   von  Milet,   [...]   Anaximandros   und  Anaximenes   nach   einem 
Urgrund   oder   Grundprinzip   forschen,   aus   dem   heraus   die   Welt 
einheitlich erklärt werden kann, so meinen sie damit auch etwas, was die 
Welt wie ein Monarch beherrscht"153.

















der   die   physikalischen  Gesetzmäßigkeiten   vom  Volk   abhängen.   Der 
Monarch im Staat impliziert den Monarch der Welt. Die Legitimation 
aller   Machtausübung   durch   das   Volk   impliziert   den   Einfluß   des 
Einzelnen   auf   die   Wirklichkeit.   Hier   assoziiert   man   gleich   das 
Beobachter­Paradoxon   der   Physik   und   die   Lacansche   Theorie,   das 
Individuum erschaffe sich seine Welt unbewußt selbst. Die Entwicklung 
der   Gesellschaft   in   Analogie   zur   Entwicklung   des   physikalischen 
Weltbilds ist sozusagen eine typisch Austersche Analogie, denn obwohl 








































schreiben könnte,   so  kommt  es  mir  vor,  würde   ich   fast   alles  anders 








































































































































































































































Anhang: Quinns Spaziergang durch New York
Auf   einer   Straßenkarte   von   Manhatten   eingezeichnet,   sieht   Quinns 
Spaziergang (NYT 127 ­ 134) etwa so aus:
Die Frage ist: Was sieht man in diesem Bild?







es sei  der hebräische Buchstabe  lamed155.  Aus Freiburg hört  man die 
Interpretation,   es   handele   sich   um   die   Umrisse   Israels.  Bernd 
Herzogenrath sieht ein V: 
In fact, tracking down Quinn’s wanderings in a map of New York, 
his traces come to resemble the letter  V, which can be read as 
‘Quinque,’ not only the Latin word for the number ‘five,’ but also 
a faint reminder of his own ‘real’ name.156
Meine Nachbarin sieht einen Telefonhörer, und ich selbst neige dazu, die 
auf den Kopf gestellte Silhouette eines Menschen zu sehen.
155  Lucienne Bozetto­Ditto, „L’arbre et la ville invisible dans L’Invention de la 
solitude“ , zitiert nach Springer.
156  Bernd Herzogenrath, An Art of Desire. Reading Paul Auster (Amsterdam: Rodopi, 
1999): 69.
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